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Winnipes, Manitoba, 2. Januar, 1946. 


Der rechte Eräaer. 


„Sch will heben nnd tragen und erreiten!“ 
Sei. 46, 4. 
(Bon Mar Krone.) 


Du mwillit uns heben, HErr, du willſt und tragen, 
Du haſt's verheißen durch Prophetenmund; 

O, warum flüchten wir uns ſonder Zagen 

Nicht jeden Tag in deinen Friedensbund? 


Was mögen wir auf eigne Schulter laden 
Des ſorgenreichen Lebens Qual und Laſt, 

Da du durch deinen Sohn aus lauter Gnaden 
Zu tragen uns dich angeboten hait? 


Wir jtolzen Zaftenträger jind die Toren, 
Die wir verſchmähen deiner Hilfe Kraft. 
Wie mander Tag im Leben ging verloren, 
Den ohne dich in Sorgen wir verjchafft! 


Du willſt uns tragen, SErr, du willſt erretten; 
So hilf denn beugen unfern jtolzen Sinn! 
Zerreiß des eitlen Herzens Simdenfetten, 

Daß jeder Tag uns werde zum Geminn, 


— 


Daß allzeit deine Vaterhand wir ſpüren, 
Den Himmel ſchon auf Erden offen ſeh'n — 


O, welch ein 
Weit über 








+ Wahin...? 


„Darum fahren unjere Tage 
dahin dur deinen Zorn; wir 
bringen unjere Tage zu wie ein 
Geſchwätz.“ Pſalm 90:9. 

Es gibt ein lateiniſches Wort: 
Hora ruit: „Die Stunde eilt“, 
„Die Stunde raſt“. Nie ſpüren 
wir es mehr als um die SahreS- 
wende, dab es erichütternde 
Wahrheit ift iiber jedem Men- 
fchenleben, das Wort: „....es fährt 
fchnell dahin, als flögen wir da- 
von.” Ein übermoderner Dichter 
hat ein merfwürdiges „Gedicht“ 
verfaßt, in dem er diejen Gedan- 
fen in abfonderliher Weiſe, aber 
bezeichnend ausdrüdt: „Die Lam— 
pe will mir ausgehn. — Todmü— 
de ziehe ich meine Tafchenuhr: 
— Rad Mitternadt. — Plötlich 


Ketten, Tragen, Führen, 
itten und Beriteh’n! 


jehe ich den Sefundenzeiger ren- 
nen: — Entjegen padt mid. — 
Halt! Halt! — Er fidert mein 
ganzes Leben herunter, — Un- 
aufbaltiam verjauft Meine Zeit 
ins Nichts. — Wohin? — Sieh 
auf deine Uhr! Seder Ruf ein 
Ruck näher ans Grab. —Unanf- 
haltſam verjauft deine Zeit — 
wohin? Wohin? — Ins Nichts? 
Wirklich ins Nichts? — Wir 
bringen unſre Sahre zu wie ein 
Geſchwätz. es fähret fchnell da- 
bin, als flögen wir dabon.... als 
flögen wir davon...” — Bie 
find fie doch zu bedauern, d. Men- 
ichen, die bei diefer Klage ſtehen 
bleiben! Warum: überjehen fie in 
demjelben Pialm den mwunderbol- 
Ien Anfang: Serr Gott, du biſt 
unfre Zuflucht für und für!? 


Brüder 


in Not! 





Ein furzes Wort .. » 

Der Herr hat mich bewahrt und glüdlich 
nachhauſe gebracht. für die Sürbitte, wie auch 
für die,vielen Weihnahts- und Neujahrsgrüße 
möchte ich an diefer Stelle herzlich danken und die 


Grüße warm erwidern. 


Auch möchte ich jest 


fchon viele Grüße von unferen lieben $lüchtlin- 
gen in Deutfhland und Dänentarf übermitteln. 


Winnipeg, Dez: 26. 1945. 


Kindersley, Sast. 


Es find in den legen Monaten 
mehrere Briefe in unſeren Blät- 
tern erfchienen, die die Not unje- 
rer Glaubensgeſchwiſter in Ruß— 
land ſchildern. Uns allen mohl 
geht diefe Not zu Herzen. Könn- 
ten wir nur etwas tun, um diejen 
Armen zu helfen, jagt ſich wohl 
mander. Leider fönnen wir nicht3 
tun als ernitlich für fie zu beten. 
Sa, beten können wir und iind 


C. F. Rlajien. 


auch ſchon in der Rundſchau 
dazu aufgefordert worden. Wie 
wäre e3, wenn unjere leitenden 
Brüder von Zeit zu Zeit einen 
Gebetstag beitimmten, an dem ſich 
die Gemeinden in bejonderer 
Weife zum Gebet für die Ieidenden 
Brüder in Europa ımd infonder- 
ih in Rußland vereinigten? 
Es heißt ja in Saf. 5, 16: Das 
Gebet des Gerechten vermag viel, 


wehn es ernftlich ift. Als Petrus 


(Sortfegung auf Seite 4.) ' 


Hummer I 








Programm für Die 
Gebetswoche 


(laut Zionsbote) 

Hauptthema: Gleich wie Chri— 
ſtus geliebt hat die Gemeinde — 
Eph. 5, 25 — 27. 
Jedes Gebet iit ein Aufmerfen 
auf das Wort de3 Herrn, um ſei— 
nen Willen an uns zu erfennen. 
Der obige Abichnitt zeigt, mie 
jehr der Herr jeine Gemeinde ge— 
liebt hat. Und in Anbetracht die— 
fer Liebe merfen wir, wie oft wir 
zu kurz fommen in unjerer Treue 
gegen ihn. Und dann jehen wir 
auch, wie der Serr jeine Gemein- 
de in anderen Rändern baut und 
ausbreitet. Oft und viel haben 
Kinder Gottes im  verflofjenen 
Jahr ernitlich gebetet und auch in 
den dunkelſten Stunden Gott ver- 
traut, und der Herr hat gehört 
und erhört Der Herr baut auch 
heute noch jeine Gemeinde, und 
die Pforte der Hölle sollen fie 
nit übermwältigen. Möchten uns 
auch durch diefe Gebetzitunden 
Gottes Wege mit uns und jeiner 

&emeinde Flarer werden! 


Erſter Mbend. 

Thema: leid. wir  _Shriftes 
aeliebt hat die Gemeinde. 

Eph. 5, Sb. 

Gleich mie das natürliche Heim 
befonder8 zubereitet wird, wenn 
unſere Lieben aus der Ferne 
beimfehren, fo ſollte auch die Ge— 
meinde ein mirflich geiſtliches 
Seim fein für beanadigte Sünder 
und alle jolche, die den Herrn Tie- 
ben und jeine Gemeinſchaft fır- 
Ken. 

1. Dankſagung für die Gemein- 
de und Gemeinichaft der Kin— 
der Gottes. 

Pſalm SA, 1—4; S-—11. 

2. Gebet um Erhaltung und 
Stärfung der Gemeinde und tie- 
fere Gründung der Glieder 

Ephefer 3, 14—16. 

3.: Gebet um mehr Wachstum 
und Erfenntni® des Herrn in der 
Gemeinde. 

Epheſer 3, 17 19 


Zweiter Abend, 


Thema: Und hat jich jelbit für 
fie gegeben. Ephejer 5, 256. 

Hier haben wir ein Beijpiel, 
in welchem Grad Chriitus die 
Gemeinde geliebt hat, mit dem 
wir umjere Ziebe zu ihm und der 
Gemeinde vergleichen fonnen- 

1. Dankfagung für die Liebe 
Ehriiti zu und gefallene Men- 
fchenfinder. 1. Soh. 3, 1—2. 

2%, Gebet um mehr Liebe und 
größeren Opferfinn für feine 
Reichsſache. Joh. 10, 27—30- 

3. Gebet und Fürbitte für alle 
Arbeiter in der Gemeinde, in den 
verchiedenen Abteilungen, wie in 
der Sonntagsſchule, Sugendver- 
ein, Gemeindechor und jonitigen 
Beitrebungen. 

1. Zimotheus 4, 14---16. 


Dritter Abend. 


Thema: Auf daß er fie heilia- 
te, und hat fie gereinigt durch das 
Waſſerbad im Wort. Ephejer5,26- 

Das Wort iſt des Chriften Fu— 
Bes Leuchte und ein Licht auf ſei— 
nem Wege.E3 heiligt und reinigt 
die Perſon und auch das Leben. 

1. Danfiagung für das teure 
Wort Gottes, das mir noch in 


Händen haben. Joh. 17, 14-—-17. 
2. Gebet, daß wir durch das Wort 
mehr und mehr geläutert werden 
mödten, und daß das Wort Got- 


tes rein und lauter in unſeren 
Gemeindeſchulen und höheren 
Zehranitalten gelehrt werden 


möchte, zu tiefer Gründung unje- 
rer Jugend in dem. Wort- 
2. Betri 1, 19. 
3. Fürbitte für alle die, die 
Gottes Wort verfündigen in der 
perfönlichen Arbeit, in der Evan- 
gelifation und in der Ermeite- 
rung3arbeit. 
Markus 5, 1920; Apg. 8,4. 


Bierter Abend. 
Thema: Auf dab er jich jelbit 


darftellte, al3 eine Gemeinde, die 
herrlich ſei. Epheier 5, 27. 


Eine Gemeinde, die dem Herrn 


aefällt, ift eine mirfende, eine 
fruchtbringende Gemeinde. Die 


Frucht beitimmt den Wert des 
Baumes, 

1. Dankſagung für die offenen 
Türen und Mittel, die uns heute 
für die Arbeit im Weinberge des 
Ser-n zur Verfügung ftehen. 

1. Ror. 16,9; Offenb. 3,8. 

9%. Gebet für die Felder der 
Aeußeren Miſſion in Indien. Ehi- 
na, Wirifa, Sitdamerifa, die Ar— 


beit ımter den Indianern und 
Ruffen, wie auch in der Juden— 


million. 
Apga 15, 14—17; el. 52, S— 
10 


3. Fürbitte für alle Miffions- 
arbeiter, dat ſie bewahrt bleiben 
möchten und das Wort mit aro- 
Ber Freudiafeit verfiindigen. 

Rol. A, 2—4: 2. Theil. 3, 1. 


Fünfter Abend. 


Thema: Die nicht haben einen 
Flecken oder Runzel oder des et- 
was. Eph. 5, 27. 

Flefen und Runzel find un- 
fchöne Erdeinungen, die an Kin— 
dern Gottes nicht haften jollten. 
Sie fönnen durch rege Tätiafeit 
der Draane befeitigt werden. 

1. Dankſagung für die Gelc- 
aenheit der chriftlichen Betätigung 
im Gutestim, wie Wunden zu 
verbinden, Not zu lindern und 
Liebesdienſte zu ermweilen. 

Apa. 9, 36.39; 11, 29— 30. 

9. Gebet und Fürbitte für al- 
le ſchwer Seimaefuchte und Not- 
leidende des In- und Auslandes 
beſondes auch da, wo der Arien 
fo viel Verwüſtung angerichtet 
hat. Sehr. 13, 3; Saf. 1, 27. 

3. Fürbitte für die Arbeiter 
die fo viel opfern um Not zu Fin- 
dern und Sich manchen Gefahren 
ausfeten- 2. Theil. 1, 11. - 


Sechſter Abend. 


Thema: Sondern, dab fie hei- 
lig jei und umiträflich. Eph. 5,27. 

Seiligfeit iſt die Zierde feines 
Saufes, aber auch die Zierde des 
ganzen chriſtlichen Lebens. 

1. Danffagung, daß wir als 
Chriften unter der Regierung ein 
ruhiges und abgefondertes (heili- 
ges) Leben führen dürfen unierm 
Slauben aemäß. 1. Betri 1, 15— 
16- 
3. Gebet, daB wir in unjerer 
Sonderitellung por Gott treu 
fein möchten und unfer Licht 


Wichtiae 
Befanntmachuna. 
Sonntag, den 6. Jannar, 2 
Uhr nachmittags, wird Br. E. 
F. Klaſſen in der M. B. Rir- 
che, Ede William & Juno, über 
feine 


Europareiſe berichten. 
Unſere Gemeinden in Winni— 
peg und in der Nähe von Win- 
nipeg find dazn herzlich einge- 
laden. Nah Fühlungnahme 
mit den entipredienden Drt- 
ichaften wird über weitere Ber- 
fammlungen in Manitoba die 
Befanntmachung erfolgen. 

Das Hilfsfomitee. 


Kadridten: 


— Am 24. Dezember traf Br. 
E. 5. NKlajjen unerwartet bon 
Europa in Winnipeg ein. Ge— 
gen alle Erwartungen hatte er 
noch Pla im Flugzeug befom- 
men und die Reife hatte gut ge 
gangen. Nach 18 Wochen in 
Europa iſt ihm Kanada nod) viel 
wertvoller. Und unübertroffen jte- 
ben Regierung und Zujtände die- 
ſes unſerers SHeimatlandes heute 
da! — Am 26. fuhr Br. Rlaj- 
ſen nad; Chicago zur M. €. C. 
Sikung. 

— m 96. brannte eim Snter- 
nat für Schülerinnen des M.E.S- 
in Gretna, Manitoba ab, wobei 
auch alle Sachen und Bücher der 
Rorfteherin und der 16 Schüle 
rinnen den Flammen zum Opfer 
fielen. In der Nordende M. Br. 
Kirde in Winnipeg fand gerade 
eine jehr gut befuchte Bibelfonfe- 
renz itatt. Br. Gerh. Beters, lei- 
tender Zehrer der Gretna Schule, 
appellierte an die VBerfammlung 
und eine Kollekte ergab zirka 
$250 für die Betroffenen. 

— Aı3 Baraguan berichtet das 
„Menno Blatt“: Am 3. 8. fuhr 
der Editor N. Siemens in den 
Buch, um Stämme zu holen. Da- 
bei hackte das Sitzbrett an einen 
Baum. Er murde dadurd) dom 
Wagen geworfen ımd fam direft 
hinter den Füßen des Maultie- 
res zu liegen. Die Tiere er- 
ichredten und liefen in den Buſch, 





"wobei der Kutſcher an der Leine 


eine Strefe nachgeſchleift wurde. 
So erhielt er durch den Stoß an 
einen Stubben an der Seite des 
Ropfes eine gerifjene Stelle, die 
zugenäht werden mußte. Auch 
fein Rüden war im Strauch und 
Kaktus ftarf zerfchunden. Jedoch 
bat er deswegen nur einen Tag 
im Unterricht der Bibelflaffe ver- 
faumen dürfen. 

—Am 236. August konnte un- 
fer neues Arbeitshaus, aehörend 
zum  Bethesda Hoſpital und auch 
da3 erfte Gebäude für daS lang— 
geplante Nervenaſyl im Beiſein 
zahlreicher Gäfte aus Menno und 
Fernheim öffentlih dem Dienijte 
geweiht werden. Durch Abſtim— 
mung erhielt das Nervenaſyl den 
fchönen Namen „Bethania“. 

(Fortiegung auf Seite 8.) 


leuchten laffen, vor den Menſchen; 


daß wir uns auch als treue Un— 
tertanen und Bürger vor der Ob— 
rigfeit bewähren, 
1. Petri 2, 13—18. 
3. Fürbitte für die Obrigkeit, 
da fie uns möchte erhalten hlei- 
ben, und daß die Beamten möch— 
ten Recht und Gerechtiafeit ih». 
1. Timotheus 2, 13. 


— 
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Editorielles: — 


Ebrenwort. 


Dieje Bezeihnung wurde bei unjern nıennonitijchen 


VBorvätern 


wohl faun gebraucht, aber man hat den Begriff praftijch ausgelebt 
weil man den Worten- Jeſu gehorjam jein wollte: „Eure Rede ſei ja, 
ja; nein, nein! Was darüber ijt, das ijt vom Uebel.“ (Meatth. 5, 37). 
Wenn es bei mandem aud nicht perjönlide Yrömmigfeit war, jo 
war es doch eine Sitte, und gute Tradition fommt nächſt Religion. 
Man hielt noch zur Zeit unjerer Urgroßväter einen mündlichen Kon— 
traft für abjolut bindend und eine Unterjchrift für ein Zeichen von 


Mibtrauen. 


Wie iit die Lüge doch jo verbreitet, dag mande, um die Wahr- 
beit zu betonen, jedesmal den Namen Gottes in Anſpruch nehmen 
müſſen! Unerbittlit hat Jejus gegen die Lüge angefämpft. Für jei- 
ne Gemeinde macht er es jedenfalls zur Regel, dab jie zu ihrem Ja 


oder Nein feinerlei Befräftigung bedarf. 
Es ijt ja auch jchier unfaßbar, daß wir Men- 


dingte Wahrhaftigkeit. 


Er fordert von ihr unbe- 


ihen es wagen, für ein wahres Wort den allivifjenden Gott als Zeu- 
gen anzurufen und ſchon mit dem nächſten Worte wieder zu lügen, 


als ob er daS nicht auch hörte! 


Da iſt doch der heidniſche Chineje 


ehrlicher, der jeine Hausgötter mit dem Gejicht nach) der Wand dreht. 


wenn jie nicht ſehen jollen, was er fut. 


Darum erhebt der Heiland 


warnend den Finger, wenn ein Menſch den heiligen Gott zum Beugen 
anruft, in dejjen Neid) auch für die kleinſte Lüge fein Raum ift. Nur 
wer jich dem bingibt, der gejagt hat „Sch bin die Wahrheit“, wird von 


der Macht der Lüge frei. 
mehr fir jeine Ausſage. 


Der braucht dann aber auch feine Beteurung 


Ein chriſtliches engliiches Blatt jchreibt wie folgt: „ES gab eine 
Beit, wo das geiprodhene- Wort geradejo bindend war wie eine Unter- 


ſchrift. 


Zum Armutszeichen der Gegenwart müſſen wir feſtſtellen, 
daß ein mündliches Verſprechen oft einfach deshalb ignoriert 
weil es nur mündlich gegeben war. 


wird, 
Kürzlich überhörten wir die Be— 


merkung eines wichtigen Geſchäftsmannes: „Sa, wir hatten es wohl 
verabredet, aber nur in Privatgeipräd) per Telephon, nicht jhrift- 


lich.” 


Wort geben fann. 





Kein Wunder, daß man bei Gefchäften nicht "mehr 


auf’3 


Und doh wurden die weileften und inhaltreihiten Worte,- die 
ihre ganze Kraft behalten haben, von dem Manne, der ſie jprach, nicht 


niedergejchrieben. 


Es ijt nirgends in der -Heiligen Schrift gejagt, dat 


der „Saliläer” während feiner Zehrjahre jemals eine Zeile nieder- 


ſchrieb, außer bei der Gelegenheit, als er auf der 


Erde jchrieb. 


Ohne Zweifel erwägen wir unjere Worte und Verfprechen, die 
mit Tinte und Feder feitgeleat werden, viel vorjichtiger, al3 wenn das 


richt der Fall fit. 


Bejinne dich, Ehrift, denn das iſt Feine Entichuldi- 


gung, leere, heuchlerifche und unaufrichtige Ausſagen zu machen, nur 
weil niemand dabeiiteht und aufichreibt, was du ſagſt!“ 





(Aus „Meuno Blatt“ Paraguay) 
Miſſion „Licht den 
Indianern”. 

Es iſt ſchon eine "geraume Zeit 
verjtrichen, jeit zum legten Male 
ettvas über unjere Mijjion in den 
Spalten diejes Blattes berichtet 
wurde. Bielleiht dürfte mander 
Zejer von auswärts fragen, ob 
denn überhaupt noch eine Mijjion 
bejtehe. Sa, es gab verjchiedene 
Probleme, aud) auf diefem Ge- 
biete, die entiveder nad Möglich— 
feit gelöft wurden oder nod) einer 
eventuellen Löſung barren. 

Einmal ijt es immer nod) eine 
offene Frage, wo in Zukunft das 
eigentlihe Miſſionsfeld jein wird. 
Denn hatten wir uns anfänglid 
das Zentrum auf dem heutigen 
Miſſionskamp Yalwe-Sa— 
na Eschildkrötenkamp) der 33 
fin. jüdlic von Philadelphia Liegt, 
gedacht, jo will es uns heute jo 
icheinen, als ob ſich daS Arbeits: 
feld? nun doch in den Kolonien 
fonzentrieren wird, wo ich heute 
die weitmeiften Indianern auf- 
halten. 

Immerhin fand der Mijjions- 
bund es bi3 heute nicht angemej- 
fen, den erwähnten großen Kamp 
fchon aufzugeben, denn der Mif- 
fion3bund verfügt nun bereit 
über eine anfehnliche Rinderher- 
de, die eben dort gut aufgehoben 
it. Much ift es uns immer mög- 
lich geweſen, beträchtliche Men- 
gem bon Lebensmitteln zur Er- 
näbrung von Sndianern dort an- 
zubauen. Ferner Haben mir 
dort immer noch ein Feines Kin— 
derheim, in welchem heute 4 auS- 
geitoßene Indianerkinder im M- 
ter 
werden. So hat denn diefer Pla& 
einen tüchtigen Wirtichafter nö- 
tig, den wir nun in Br. Soh. 


von 3—7 Sahren gepflegt 


Klajjen gefunden zu haben glau- 
ben. Für jold) eine Yamilie be- 
deutet es freilich immer fein Elei- 
nes Opfer, jo abjeitS$ von der. Ge— 
jellihaft zu wohnen. Hauptjäd)- 
li) legt jich diejes lähmend auf 
die Schulung der Kinder. 

Die eigentliche geijtige Arbeit 
aber, die heute betrieben wird, 
liegt in den Händen von Br. ©. 
Giesbrecht der jeinen Wohnſitz 3. 
3. in Bhiladelphia bat. Hier 
bat nun der Miflionsbund mit 
Einwilligung der Kolonie begon- 
nen, einen Millionshof aufzubau- 
en. Schon vor einem Jahr traf 
Br. M. Dürfjen, der heute mit 
Frau zujammen in Argentinien 
jtudiert, Vorarbeiten, indem er 
mit jungen Sndianern zujammen 
einen guten Brunnen baute. Wei- 
ter wurde Holz fertiggemadt 
zum Bau eines großen Schup- 


pens. In diefem Winter hat Br 
Giesbreht mit den Indianern 


einen Hof-Plag von 100 mal 100 
m. gejäubert, ibn mit einem 
Drabtzaun umgeben ımd ein al- 
tes, dort jtehendes Haus wieder 
in Stand gejett. Am 2. Auguit 


wurde dann der Unterriht mit 
19 Indianerburſchen verſch. Al— 
ters wieder aufgenommen. Die 
Schar hat ſich mittlerweile bis 


auf 30 vermehrt und ſie mußte 
entſprechend ihrer verſchiedenen 
Kenntniſſe, die ſie ſich im Laufe 
etlicher Winter in nur wenigen 
Monaten erworben hatte, in. 2 
Sruppen geteilt werden. War e3 
vor 2 Jahren faum möglich, dieje 
Schüler für 2 Stunden am Tage 
drei Wochen lang zu fefleln, fo 


- find die Burfchen heute ohne Mü 


be ſchon 2—4 Stunden geiitig zu 
beihäftigen. Sa etliche unter ib. 
nen zeigen einfach einen warmen 
Eifer fir die Sache und find lern— 
begierig, fo daß man ſich ihrer 


Alennsnitijche Rundſchau 


guten Fortſchritte aufrichtig freu- 
en fann. 

Nachdem der Unterridt in die- 
jem Sabre erjt 2 Tage angefan- 
gen hatte, erhielten die älteren 
Sungen vom Lehrer den Auftrag 
eine jelbitändige Arbeit durd) jtil- 
le Bejhäftigung zu maden. Sie 
jollten an Br. M. Dürfjen, ihren 
borjährigen Lehrer in Argentini- 
en, jeder ein Brieflein jchreiben 
weldjes dann in einem Umſchlag 
an diejen geidicdt werden jollte. 
Begeijtert gingen jie an die Ar— 
beit, und noch am jelben Nachmit— 
tag erhielt Br. Giesbredht 9 Brief- 
lein in mehr oder weniger jaube- 
rer Schrift in der Lenguaſprache. 
Dieje „Auflage“ dürften wirklich 
denen unjerer Sinder des 2. 
Schuljahres nicht nadjitehen, troß- 
dent dieje Kenutnijje in.ein paar 
Monaten mit langen Zwiſchen— 
paujen erreicht worden jind. Als 
Muſter lajien wir etliche Brieflein 
folgen: 

Abram ist mein Name. 
Dieses ist mein Schreiben an 
Dich. Siehe, Martin, viele Ta- 
ge beten wir in dem Hause 
des Gogse-apkitkuk (der in- 
dianische Name fuer Gerhard 
Giesbrecht) Gottes Wort ist 
Wahrheit, Wir hören es im- 
mer, weil wir es jetzt verste- 
hen. Auch verstehen es viele 
andere Lenguas. 

Nur dieses ist mein Schrei- 
ben. 
Mein Name ist Hakuk amay. 

Ich sehne mich immer. Ich 
suche meinen Freund, den 
Lehrer. Ich habe schon im- 
mer gefragt, wann mein Leh- 
rer zurueckkommt, Ein Men- 
nonit sagte: “Ich weisz nicht, 
ob er kommt.” Darauf bin 
ich traurig gewesen in mei- 
nem Innern. Jetzt freue ich 
mich, denn ich habe gehört 
die Nachricht von einem an- 
dern. Mennoniten, dasz er 
(deri Lehrer) wiederkehren 
werde. Ich freue mich auch, 
denn ich begehre zu hören 
Gottes Wort. Zeige auch den 
andern Argentiniern mein 
Schreiben. Ich danke Gott, 
dasz er mich versorgt, ich 
zweifle auch nicht an ihn. 

Gegenwärtig ſteht ein geräu- 
miger Schuppen im Bau auf die- 
ſem erwähnten Mifjionshof. Er 
wird 5 mal 14 m. groß, joll ein 
ihönes Wellblehdacd; haben und 
wird dann zunädit als Kapele 
für Indianerverjammlungen die- 
nen wie auch zum Schuß vor dem 
Unbill der Witterung in regneri- 
ihen Zeiten. Als Baumeijter 
arbeiten daran ein paar tüchtige 
Mennonitenjünglinge, und ihnen 
zur Hand jtehen die Indianer 
Weiter wird noch an den Bau 
eines feiten Häuschen aus Bad- 
fteinen auf diefem Hofe gedacht 
Sn der einen Ede diejes Hofes be- 
findet jich dann auch da eingent- 
liche Sndtanerdorf, in dem die 
grasbedecdten Sütten ſtehen, wo 
man dann dem täglichen Treiben 
diejes Naturvolfes zujehen kann 

Ein weiteres Arbeitsfeld für 
unjere Mijjion wird jich, jomeit 
wir es heute beurteilen können 
wohl in der Nachbarkolonie Men- 
no ergeben. Die Kolonieverwal- 
tung von dort hat einen Platz in 
Sommerfeld, dem Indu— 
jtrie- und Handelszentrum der 
Kolonie Menno, bewilligt, um 
hier ebenfallg einen Miſſionshof 
aufzubauen. Es jind auch dort 
ihon etliche Male gutbejuchte In— 


dianergottesdienite abgehalten 
worden. Es ijt nämlid für die 


Sndianerfamilien nicht jo Teicht 
mit Find und Regel zu Fuße 25 
fm. zum Gottesdienit zu wan— 
dern, da man ja ſelten ein Reit- 
tier bejigt und die ganze Habe 
gewöhnlich auf dem Rücken mit- 
geichleppt wird. 

Heute num, da auch die M. 3 
G. in Nordamerika ſich einig ge- 


worden iit, diefeg Miſſionsfeld 
„LSicht den Sndianern“ 


zufammen mit allen Gemeinden 
Fernheims zu übernehmen, dür— 
fen wir auch mit neuen Arbeitern 
bier rechnen. Etwa um die nächſte 
Jahrwende erwarten wir dann 
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auch 2 Miffions-Familien aus N. 
A., darunter daS uns jchon be: 
fannte Geſchwiſterpaar Berh. u 
Sufie Epp aus Kanada. Möge 
der Herr fie glüdlih nad bier 
geleiten! Wir glauben es bereits 
zuverſichtlich, daß in manden In— 
dianerherzen ſchon der Boden auf— 
gelockert iſt. Ich ſchließe und 
möchte an alle lieben Miſſions— 
freunde hüben und drüben zwei 
Heilandsworte richten: „Siehe 
ich ſage euch: Hebet eure Augen 
auf und ſehet in das Feld; denn 
es iſt ſchon weiß zur Ernte.“ bit- 
tet den Herrn der Ernte, dab Er 
Arbeiter in Seine Ernte jende.” 
Matth. 9, 37. 38. 

N. Siemens 


Das Alten- und 
Invalidenhbeim 
„Bethania.“ 


Den 15. Dezember fand die 2. 
Beratung der Verwaltung für 
Bethania“ ſtatt. 

Nachdem über die Rebaraturar— 
beit die Werbearbeit, die Finan— 
zierung der Heime und den Kaſ— 


ſenbeſtand berichtet worden mar. 
und zu den Berichten Stellung 


genommen, fuhr die Verwaltung 
in die Heime, um die geplante 
Einteilima und Beitimmung der 
Dimmer zu bequtachten. 

Viel Neparaturarbeit tit getan 
worden: Beide Gebäude find ſchön 
warm, die Waflerleituna arbeitet 
das Telephon ijt eingeitellt. ein 
Teil der Zimmer ſchön ausaefärbt 
ufm. ulm. 

Die Eröffnung der Heime fiir die 
Aufnahme der Mlten und Kran— 
fen hat fich etwas verfchoben, mei! 
die Liquidation des Seimes in 
Steinbach mehr Zeit nimmt, wie 
anfanalihh aeplant murde. Wenn 
man auch meiter fleißig die Mit- 
altedsheiträge von 850 einznhlt 
und freie Spenden an Bettwäſche 
und Geld einſchickt, dann können 
bald nach Weihnachten beide Sei— 
me gleichzeitig eröffnet werden. 
Die Anmeldungen von Alten und 
Invaliden kommen iett ſchon flei— 
ßig ein. Die Ndreſſe fiir Geld 


und Bettwäſcheſendungen iſt: 
Mr. H. J. Rillms, Concordio 


Sospitale 437 Deazalaberrn Me 

Ninnipeg, Man. Mit dem Per- 

merf: „Kür Bethania”! 
Grüßend. 


J. J. Siemens. 


Briefe von Feiern. 


Wertes Rundſchau Perſonal! 

Schicke die Zahlung und wün— 
ſche Euch Gottes Segen in Eurer 
Arbeit und eine fröhliche und ge— 
ſegnete Weihnachten und viel 
Glück und Gottes Segen zum 
Neuen Jahr. 

Es ſieht hier im „Fraſer Tal“ 
jetzt ganz winterlich aus. SHof- 
fentlich wird es nicht zu lange da- 
mit anbalten. 

Serzlihe Grüjje an alle Ber- 
wandten und Befannten der 
Rundſchauleſer-Familie 

Johann und Tina Frieſen, 
Brown Rd., R. R. 3. 
Sardis, B .E. 


„Du jollft dir Fein Bildnis noch 
Gleichnis madjen!” 2. Mofe 20, 4. 

Es war Weihnachten und wir 
haben gefeiert. Ob es recht ijt, in 
unjerer Chriitenheit, jo einen 
Weihnadhts- oder Chrijtbaum jo 
zu berehren und Sein Andenken 
dabei zu. haben ?— 

Sie gehen friih dran unter 
den Bäumen im Walde, u.j.m. 
(Sejfaja 44, 14.) Schmüden ihn 
bejingen ihn: „Der Chriſtbaum iſt 
der ſchönſte u.ſ.w.“ auch werden 
bibliihe Dinge vorgeitellt, ja 
man jcheut nicht zurüd, unſeren 
Seiland und Herrn‘ Sefu in der 
Krippe, jeine Geburt, Sojeph und 
Maria, jammt der Engel Lobge— 
fang vorzujtellen. — Und man 
lacht noch herzlich dazu. Sit das 
nicht eine Erniedrigung, Enteh- 
rung unjeres Iiebenden Gottes? 
Auch ftellt man Yen Chriftbaum 
in das Gotteshaus. — — — — 

Und der Gefang! — ob es hei- 
Ben wird, wie im Prophet Amos 


5, 23: „Zu weg daS Geplärr dei- 
ner Lieder, denn id; mag deines 
Pſalterſpieles nicht hören! — 
D, tief gefallene Chrijtenheit! 
David Ratlaff, 
Guernſey, Sask 


au dem Aufrufe „an 
alle Orenburaer.” 


Sc glaube auch, dab es an der 
Zeit iſt, daß wir geivejenen Oren- 
burger uns mal alle wo treffen, 
um gemeinſchaftlich den lieben 
bimmlifhen Vater für jeine gro- 
Be Liebe und Gnade zu danken, 
für die dort in Rußland verblie- 
benen Glaubensgenojjen zu bit- 
ten und uns gegenjeitig mitzutei- 
len, zu erbauen und zu tröften. 

Sch würde auch dafür jein wenn 
die Drenburger mit den Neufa- 
marern zufammen ein Wiederje- 
ben vereinbaren fönnten. Sch ha— 
be auf beiden Anfiedlungen ge- 
wohnt, und jolche gibt eS mehrere. 

Sch würde vorfichlagen unſere 
Zufammenfunft in Britiih Co— 
Iumbien, im jchönen Fräſertale 
zu veranitalten. Eriten® wohnen 
bier jchon fo ungefähr die Hälfte 
aller eingeivanderten DOrenburger 
und Samarer. Und zweitens wol- 
Ine viele von den anderen auch 
bald herziehen, und jo hätten jte 
eine ®elegenheit, jih B. €. anzu— 
jehen. 

Alle, die ich in diefer Hin— 
ficht ſprach, waren auch dieſer An- 
ficht, auch die nicht von B. E. wa- . 
ren. 

Ich glaube, daß mir, die wir 
bier in B. E. wohnen, die Säfte 
ihon frei bewirten würden. 

Wenn dieſer unſer Munich foll- 
te Anflang finden, jo würden wir 
bier eig Komitee wählen, welches 
dann ordnete und das Pro— 
telfte. 
ben, daß es jo am be- 
wir die meiſten Befu- 
der miirden. 

Unjeren alten eingewanderten 
Predigern und jonjtigen Worder- 
männern, jollten wir verſuchen es 
möglich zu machen, damit ſie un— 
bedingt kommen könnten. 

Ich glaube, daß es gut wäre 
wenn ein jeder, oder wenigſtens 
aus einem jeden Dorfe einer 
einen Bericht brächte, wo beſon— 
ders derer gedacht wird, die be— 
ſonders gelitten haben. 

Und dann Bilder aus der al— 
ten Heimat mitbringen, die ein 
allgemeinen Wert haben. Ech 
babe ein Bild von einer Prediger— 
Konferenz; der M. B. Gemeinde 
vor etwa 35 Sahren, wo viele 
ſebr aut befannte Prediger und 
andere alte Briider von Neuſama— 
ra und Orenburg drauf find. 

Die pajjendite Zeit zu Diefer 
Zuſammenkunft glauben-wir bier . 
würde Ende Mai oder Anfangs 
Suni fein, bevor die Erdbeeren 
reifen. 

Mit einen berzliden Gruß an 
alle lieben Landsleute 

P. P. Rornelien, 
Bor 175, 

4 Matzaui, B. C 
P. S. — (Werte Redaktion, bitte 
wenn es geht bring dieſen Auf- 
ſatz bald. Wenn ich mich nicht 
irre, biſt du lieber Br. Editor auch 
von Neuſamara. Bitte unterjtüt- 
ze dieſe Zufammenfunft und kom— 
me ımbedingt auch jelbit. 

Viel Glück und Segen in der 
Arbeit.) 











Dr. 9. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 
Empfangsitunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telefon: 








Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trucks 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 
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und morgen vielleiht auch noch 
Auch hatten wir hier ſchon etli- 
he Tage Sonnenjdein. Weihnach- 
ten war es in der Kirche ſehr 
ihön. Die Kinder madten es 
gut mit Sprüden, Gedichten und 


Gejang. Ich glaube es Fönnten 
ungefähr 250 Kinder geivejen 
fein. 


Gejtern predigte der alte Br 
Safob Reimer, iiber Joh. 3, 16 
und abends war die Goldene 
Hochzeit der Geſchwiſter Ewerts 
auch in der Kirche. Vieles kann 
man hier beiwohnen. Lange ſchon 
hatten wir hierher ein Sehnen 
und endlich ſind wir hier. Und 
das Sehnen zur himmliſchen Ru— 
he wird der liebe Gott in Chriſto 
Jeſu uns auch in Gnaden ſchen— 
ken. Das gebe uns Gott allen! 
Von Kornelius u. Anna Driediger 

mit einem Gruß. 

Unſere Adreſſe war: 

Oak Lake, Manitoba 


Jetzt: Atchelitz, B. €. 





Adreſſenveränderung 


Früher: Elbow, Sask. 
Zukünftig: R. R. 1. 
Mt. Lehman, B. C. 
A. H. Görtzen. 


Früher: Bartel P. D. R. R. 1. 
c/o H. Thießen. 

Zufünftig: Bartel P. D., 
R. R. 1., Sardis, B: EC... 
©. Sumas Rd. 





Früher: 454 Fairford E. 
Zukünftig: Lot No. 10 BE. No. 
Cor. of Ah & Coteau, 
Moose Sam, 
Frau Safob. Schneider. 


Früher: Balballa Centre, Alta. 
Zufünftig: Narrow, B. €. 
W. W. Matties. 


Winkler, Milan. ! 
Werter Editor! 

Einliegend jende ih Ihnen 
2 Dollar für Rundſchau und Ju- 
gendfreund, kann ohne diejelben 
nicht gut jein, bin von anno 1924 
Rundichauleferr. Wimjche dem 
Druderperfonal ein fröhliches 
Weihnachtsfeſt und ein jegenbrin- 
gendes Neues Jahr. 

Wilhelm G. Nedefopp. 

Unſere Adreſſe iſt jeßt: 

Winkler, Man. 





David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 


fistiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüher der | 


Be⸗ 


Poſt Office). 


Office Telephone 92606 
Reſidence 633, Ingerſoll St. 





Rohe Felle, größte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


Mehr denn je lohnt ſich das Fan⸗ 
gen von Pelztieren in Fallen und 
bringt großen Profit. Geh'n Sie 
flink dran und, ſobald Sie Felle 
haben, wenig oder viel, ſenden Sie 
dieſelben unbedingt zu uns. Sie 
find reelfer Bedienung, d. b. ehr⸗ 
dee Sortierung und höchſtmögli⸗ 
he Preife, verfichert 
Rir zahlen tatfächlich folgende 


Preiſe: 


SQUIRRELS prime ls and 
2s up to H 
SKUNKS prime 1s and 
2s up to 
ge SKINS, 


— Zraen 32 da3 

4 Pfund f. 0. db. Winnipeg Man, 

I Ebenfalls zahlen wir die höchſten 

Preife für Stierhäute, Pferde— 
— Roßhaar und Seneca Wur- 
zei. 
Verſuchen Sie e3 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ji, daß es fich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


4157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1 1246 Albert Str., Regina, Sask. 


heute mit einer 








em, Alberta. 


Werter Editor H. 3. Klaſſen: — 

Gottes Segen und Hilfe in Ih— 
rer Arbeit und ein gejegnetes neu- 
es Sahr wünjdhend! Sch möchte 
Sie bitten, uns zu berichten ob 
die Mennonitiide Rundſchau 
aud) nad) Brafilien- geſchickt wird 
und wie teuer es fommt? Dann 
wollten wir für unjere Eltern 
Seinrih Kor. Ef. bezahlen, daB 
die Rundſchau dort hin ginge 
Bitte jehr. Iſt Bruder E. F. Rlaj- 
jen ſchon zu Haufe? Bitte einen 
Grup für Shen. Wenn wir uns 
auc nicht kennen, deshalb jind 
wir doch etwas verwandt. 

Mit berzlidem Gruß 
Wohlwunſch. 


und 


Agatha Koop 
P. S. Der Brief aus Holland 
von Tante Liefe Sanzen, in der 
19. Dezember Nummer Rund- 
ſchau, iſt doch jehr traurig, eg ift 
meine Tante, Onfel Abram San- 
zen war meine Mama ihr Bru- 
der. 
(Sa, für $1.75 gebt die Rund- 
— nach Brafilien. Editor.) 


„Allerlei.“ 


Lieber Bruder Klaſſen! 
zum Gruß! als neuer 
Gott ſetze Di zum Segen in 
Deiner neuen Arbeit. Alfo ein 
„Klaſſen“ aus der würdigen Rei- 
be zahllojer Klaſſen, von denen 
fih eine ganze Anzahl rühmlich 
berborgetan und deren Namen 
in mennonitilher Geſchichte Tich 
unverwiſchlich eingedrüdt. Erhof- 
Ten auch das Beite vom neuen 
Schriftleiter. 

Den 23. Nov. tagte die 48. 
Sahresperfammlung der Bethel 
Collegg Korporation. Sie hat jich 
zu einem großartigen Inſtitut, 
das höherer Ausbildung menno- 
nitifher Sugend gewidmet iſt, 
entroielt Es iſt dem Schreiber 
no in flarer Erinnerung, wenn 
er als junger Farmer jeine weni- 
gen Produkte auf den Markt nad 
Newton bradte, eine Meile nord, 
links ein großes, etwa 7 Fuß bo- 
bes Fundament von Steinen er- 
richtet, vorbeifuhr. Für mehrere 
Sabren jtand es da auf der kah— 
len Rrärie, als ein itummer Zeu- 
ge, wie einer unferer Prediger 
ausdrückte mennonitiſcher 
Dummheit. Doch die Begründer, 
vor allen Rev. David Görz, lie— 
Ben nicht locker. Und ihre hochflie— 
genden Träume haben fich ver- 
wirflicht und jind noch überſtie— 
gen. Die troſtloſe öde Anlage bat 
fih zu einer über eine Million 
Dollar werten Bildunasanitalt 
entwickelt. 

Schreiber muß immer wieder 
ſtaunen, wenn er, wie neulich 
durch den Kampus zu ſtreifen, 
der jett ein inforporiertes Stüdt- 
chen daritellt mit feinen himmel- 
anitrebenden Bäumen, hinter wel- 
chen die Häuſer der Profejforen 
und anderen Inſaſſen hindurch— 
mehrere Male Gelegenheit batte, 
lugen. — ımd in der Nordoitede 
die impoſanten Anſtaltsgebäude, 
vor allem die 100 bei 150 große 
Memorial Halle. Es iſt ein Wun— 
der vor unſern Augen Jahrelang 
laſtete eine große Schuld wie ein 
Alp auf der Anſtalt. Im verfloſ— 
ſenen Sommer konnte ſie beho— 
ben werden. Das gab der Ver— 
ſammlung eine gehobene Stim— 
mung und erfüllte ſie mit Dank— 
barfeit. Die Eröffnungspredigt 
vom Prof. Rev. D. C. Medel 
iiber, „Mein Volk geht aus Man- 
gel an Erkenntnis zu Grunde,“ 
(Sof: 4,6) war zutreffend; zu- 
treffend für unſere Gemeinden, 
ob aber nicht auch fürs College? 
Fehlts nicht an tieferer und richti- 
tigerer Erfenntni® des Gemein- 
deheariffs? Damit Sand in Hand 
acht wahres Mennonitentum. 
Der Herr Taffe auch ferner Bethel 
College eine Pflanzenitätte  rei- 
chen Segen fein. 

Vom 11. — 16. Nov. eritred- 
te ſich Dr. Serbert Lockyers je- 
gensreihe evangeliſtiſche Tätig- 
feit, gefördert dur die M. B., 
Buhler Menn-, Sebron und Soff- 
nungsau Gemeinden, Mn den 


Gott 
Editor. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave... 


John 9. Epp, Eigentümer 


Winnipeg, Man. 


Ringe 
Füllhalter 
Bleiftifte 
Geldtafchen 


Silberware verjchiedener Art eben erhalten. 


Schöne Muſter — Alte 


Abenden fanden die großen Ver— 
fammlungen im geräumigen 
Hochſchulgebäude und an den 
Kadınittagen in der B. M. Kir- 
ce jtatt. In diefen zeigte er in an- 
Ihaulicher Weije, wie die Bibel 
zu leſen, wie ſie jelber ihr zuber- 
läſſigſter MuSleger jei und, vor 
allem, daß ſie ganz anders zu le— 
fen jet, wie ein gemöhnliches 
Buch, nämlich als Gottes Wort. 
Es waren reich gejegnete Stun- 
den. 

Vorige Woche hatte Schreiber 
ferner Gelegenheit, den geiſtge— 
jalbten Predigten eines Dr. H. 
Framer Smith zu lauſchen, die 
auch mit geipannter Aufmerkſam— 
feit entgegenegenommen wurden 
und tiefen Eindruck machten. Die 
dem Worte Gottes entnommenen 
Wahrheiten und Lehren wurden 
als „io fpricht der Serr zu uns“, 
bezeichnet und mit Nachdruck her— 
vorgehoben. Bei ſolchen Gelegen- 
heiten wirds einem immer wieder 
far, welche unermehliche Schäße 
im Worte enthalten find und 
einer bungrigen Seele geſunde 
Nahrung bieten und ein Licht 
durch dieſes in Finsternis gehüll- 
te Reben find. 

Der Teste Weltfrien hatte zum 
Ziel Unſchädlichmachung ſolcher 
Völker, welche den Weltfrieden 
bedrohte. Die vermeintlichen Ru— 
heſtörer ſind in ſo beiſpielloſer 
Weiſe zugrunde gerichtet, daß da— 
durch unſägliche Not, Elend und 
Verwirrung unter den Völkern 
angerichtet worden iſt. Alle erſu— 
che der Staatsmänner und der 
Organiſationen, Ordnung in den 
Wirrwarr, Frieden den ſich zer— 
fleiſchenden Völkern zu bringen, 
ſchlagen ins Gegenteil um. Troß- 
dem hofft man, plant man, mit 
der Zeit doch einen ewigen Welt- 
frieden beritellen zu fönnen, 
wenn es jo und jo gemacht würde. 
Sedes hat ſein Nezept. Onkel 
Sam meints tun zu fönnen mit 
einer ftärfiten Wehrmacht der 
Welt. Sogar Chriften fallen auf 
diefe Illuſion herein. 


Zwei aroße Friedensorganiia- 
tionen ſind Fellowſhip of Recon- 
cilation und Inſtitut of Inter— 
national Welationihip. Beide ha— 
ben ob ihrer pazififtiihen Ein— 
jteflung auch in gemiljen menno- 
nittichen -Rreifen Eingang gefun- 
den. Einen Vertreter der Teßteren 
Organifation, Serome Davis, 
hatte Schreiber Gelegenheit zu 
hören. Er ilt im volliten Sinne 
des Morts ein Weltmann, der 
bor und während des Frieges 
wohl alle Länder der Erde bereiit 
bat ımd 11 mal in Rußland geme- 
fen auch bereit3 zur Zeit des Za- 
ren ımd als Korreipondent an 
die großen „Zäglichen” Berichte 
eritattete. Als eriter Amerifaner 
hatte er ein „Interview“ mit Sta- 
Iin. Mus allem geht hervor, daß 
er eine- große Vorliebe für Ruß— 
land bat. wo nach feiner Ausſage 
völlige Neligionsfreiheit berricht 
und das geheime Wahliyftem be- 
jteht. Sm Kommunismus fieht er 
feine Gefahr, wohl, weil er ihm 
felber huldiat. Was uns fehlt. iſt 
gegenfeitige® Vertrauen. Das 


Qualität. 








muß überhaupt gepflegt werden, 
dann find auch Kriege ausge— 
ſchloſſen. 

Daß auch leitende Mennoniten 
ſich ſolcher Illuſion hingeben 
durch pazifiſtiſche Organiſationen, 
die durch Belehrung und Aufklä— 
rung meinen den Weltfrieden her— 
ſtellen zu können, beweiſt einmal, 
daß ſie die Schrift nicht kennen, 
oder ihre Einſtellung dazu eine 
falſche iſt Es iſt doch ein gewagt 
u. gefährlich Ding auf Zuſammen- 
arbeit einzugehen, auf den 
Grund bin, daß auf ihr PBanier 
„Weltfriede“ eingewoben iſt, da- 
bei jedoch vom Friedensfüriten, 
Ehriitus, nichts wiſſen will, ihn 
ablehnt. Vergleiche 2. Kor. 6, 14 
— 18. 

Mit vorigem Sonntag traten 
wir in die Adventszeit ein. Ad— 
dent bedeutet Ankunft. Advent er- 
innert ung daran, daß bor bald 
2000 Sahren das „Wort“ Fleiich 
ward — Gott nahm Knechtsge— 
italt an; das iſt danfbarer Rück— 
blick Advent mahnt uns aber 
auch jehr eindringlich auf Christi 


Ankunft zunächſt für feine Ge— 
meinde in der Luft, irgendwo 


zwiſchen Simmel ımd Erde. Alle 
Roraänge in der Wölferwelt und 
der Chriitenheit deuten Flar, dat 
„Seine Erfcheinung” nahe bevor- 
iteht jehr nahe. Zu Zeit, al3 Je— 
ſus geboren wurde, wußten e3 al- 
le Gläubigen, „die auf den Troit 
Israels“ marteten, aus der 
Schrift, daß die Zeit erfüllet ſei 
Und ein alter Simeon betete, es 
erleben zu dürfen. Siehe Luk. 2, 
95—32. Mit dem Licht, daS wir 
baben, hat die Gemeinde Chrilte 
nicht alle Urſache mit Inbrunſt 
zu flehen: Serr. laß mich's erle- 
ben „iiberfleidet” zu werden! Das 
umjomehr im Blick auf unſägli— 
che Not Fleiner Kinder, die zu 
100,000 des Hungers ſterben 


aber auch 100,000 derer die Rin- . 


der Gottes find. Sollte unſer Fle— 
ben fich nicht mit dem ihren ver— 


einen: Sa. Amen, fomme “bald 
Serr Jeſu!? 
Mit Gruß an Schriftleiter 


C. $. Frieien. 
1945 


und alle Zefer. 


Buhler, Kanſas, Dez. 





— — —— —— — — 

In the Matter of the Estate of 
Abraham Johann Neufeld, late of 
the Village of Springstein, Mani- 
toba, deseased. 

All claims against the above 
estate must be sent to the under- 
signed — 316 Avenue Building, 
Winnipeg, Manitoba, on or before 
the 1sth day of February, 1946. 


BUHR & STEFANSSON 
Solieitors for the Executors. 


Farm zum Perkauf. 


320 Ader Farm, 4 Meilen bon 
Manitou. 240 Ader unter Kultur, 
reſt Weide und Buſch. Zu verfau- 
fen für mäjjigen Preis. Anzah- 
lung erforderlih. Reit Is Ernte- 
abzahlung. Um nähere Auskunft 
wende man fi an: 


E. Faſt, 


Manitou, Man. 


Auaendvereinspros 


aramme 


der Manitobaer Yugend- 
organijation. 


. 9 Jahreswende. 

. 11 Der Winter. 
Weihnachten. 
Silveiter. 

Friede. 

Hochzeit, 

Die Heilige Schrift. 
£ Silberhocdhzeit. 

34 Chriftliche Erziehung und 
Bildung 

20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Sohn B. Did, 


Gretna — Man. — Bor 166. 


in Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die nnihädlichen, 
Doch zuverläfiigen Homäspathi- 
fchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
‚807 Alverstone St., 
i ‘  "Winnipeg, Man. 
* Man jchreibe um eine Breislifte. 
—— —— — — — 






702 ARLINGTON STR. 


Diamanten, 


Tran-, Siegel-, und andere Ringe, 
fowie Armbände und bilfige Tajchen- Uhren 
find bei ums preiswert zu haben, 


Wir haben eine jchöne Auswahl von wafjer- und ftaubdichten 
Ihren zu berjchtedenen Breifen. Verſuchen Sie es bei 


J. P. KOSLOWSKY 









WINNIPEG, MAN. 


C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. 
Winnipeg, Man. 


Subway by Louis Bridge, 


Phone 9 159 


— r 
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Schickſale die — Couſine. 


(Aus dem Leben einer Mennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Von P. Harder. 


WEGE 


Des Menichen Seele 

Gleicht dem Waller: 

Bom Himmel fommt es, 

Zum Simmel iteigt &, 

Und wieder nieder 

Zur Erde muß es, 

Ewig wedjelnd. 

Strömt von der hoben, 

Steilen Feldwand 

Der reine Strahl, 

Dann jtäube er lieblich 

Sn Wolkenwellen 

Zum glatten Fels, 

Und leicht empfangen, 

Wallt er verichleiernd, 

Leisrauſchend 

Zur Tiefe nieder- 

Ragen Rlippen 

Dem Sturz entgegen, 

Schäumt er unmutig 

Stufenweiſe 

Zum Abgrund. 

Im flachen Bette 

Schleicht er das Wieſental hin, 

Und in dem alatten See 

Weiden ihr Antlit 

Alle Geftirne. 

Wind it der Welle 

Lieblicher Buhler; 

Wind miſcht von Grund aus 

Schäumende Wogen. — 

Seele des Menſchen, 

Wie gleichſt du dem Waſſer! 

Schickſal des Menſchen. 

Wie gleichſt du dem Wind! 
Göthe, „Geſang der Geiſter“. 


Wenn du, lieber Leſer, den At— 
las oder eine ſpezielle Karte vom 
Süden Rußlands in die Sand 
nimmjt und betracheit jeine Flüſ— 
fe mit ihren Neben und Zuflüß— 
Ken, fo fragit du dich unmillfür- 
Tich, wie's doch wohl hier und da 
ausfehen mag, und wer bon dei- 
nen Menjchenbrüdern aegenmwär- 
tig bier oder dort, auf dem rech— 
ten oder auf dem linken Ufer je- 
ner namenlofen kleinen Waſſer 
glücklich oder wunalüdlih, im 
Freud oder Letd feine kurzen Ta- 
ae durchlebt. 

Die Malaja iſt eines der Klein— 
ten unter den Kleinen; wie fie 
überhaupt noch auf die Karte ge— 
fommen! Bon ihrer legten größe- 
ren Biegung an, das rechte Ufer 
entlang, bin bi3 zur Mündung 
in den Sauptfluß, zieht ſich auf d. 
Karte ein feiner, faum bemerfba- 
rer Schatten. Ein in die Wolfen 
ftrebender Bera iſt's freilich nicht, 
aber eine Anhöhe, hoch genug 
für den Steppenbewohner, mel- 
cher die Berge überhaupt Yieber in 
den Gefchichtenbüchern als im Af- 
ferland hat. Diefe Anhöhe, die 
„lange Mohila“ genannt, ſchützt 
die Malaja vor dem Pflug des 
Roloniften, der jchon über man- 
ches Bächlein, das vom Schöpfer 
feine treue Wacht erhalten, ſcho— 
nungslos feine Furchen aezogen. 

Sn jenem, dur die Biegung 
d. Mlaja aebildeten, Winkel Tiegt 
ein bei 3000 Deßjatinen umfaf- 
ſendes Zandaut, welches von den 
benachbarten deutichen Koloniiten 
und ruffiichen Bauern nach jei- 
nem nun beritorbenen Befiker, 
dem Mennoniten Dürffen, Dür- 
fenhutor genannt wird. 

Die Efonomie liegt hart am 
Ufer des Fluffes, etwa fünf Werit 
unter -Sredenshoff und nicht viel 
mehr über Poſſad Tſchertolupow— 
fa. Sie trägt im großen und 
ganzen den Charakter einer arö- 
Beren Defonomie in den ponti— 
ſchen Steppen. Alles, was man 
bier fieht, ift Yang und breit nad 
dem Mufter der unüberfehbaren 
Steppe jelbit. Der Gutshof könn— 
te ein aanzes Dorf fallen, und 
der Hinterhof, die „Dehl“, mit 
feinen Iangen Sürden. „Powidki“ 
und „Saaaten”, mit feinen zahl- 
reichen endlofen Stroh⸗ und Heu- 
haufen nimmt fich allein ſchon 


aus der Ferne wie ein Dörfchen 
aus, Zang, breit und niedrig find 
alle Gebäude im Vorhof, die Stal- 
lungen und Speider, die jämt- 
lih aus roten Siegeln aufgeführt 
find, unter rot angejtricjenem 
Blehdadh. Rings um den Hof 
zieht ſich ein langer weißgetünd- 
ter Ziegelzgaun, welcher die Guts— 
gebäude noch niedriger erjcheinen 
läßt. 

Wozu auch nad; oben jtreben, 
wenn man unten genug Raum 
hat? 

„Ber einmal auf Dürkenchutor 
aemwejen, fehrt gern wieder dort 
ein.“ pflegt Ohm Peter aus Fre— 
denhoff zu jagen, und wiſcht mit 
dem Rüden feiner Sand eine 
Träne aus dem Auge. Und wer 
Ohm Beter fennt, weiß, daB der- 
ſeſlbe um Naturfchöheiten ferne 
Träne vergießt weiß aber aud, 
dab jein Herz voll Weh jein muß 
da3 durch die Angen iberfliekt- 
Ohm Peter denkt an die Geihich- 
te, die auf Dürfenchutor ſich zu- 
aetragen hat unter jeinen Augen 
bis zum Ende, und deren Nadı- 
Hänge nimmer fchweigen wollen 
in der Bruft. 

Es war an einem Samitaa 
nachveſper. Die Familie Dürfen 
fa — ausgenommen den älteiten 
Sohn Paul, der im Auslande als 
Miſſionar ftudierte vollzählig 
auf der Veranda des Hauſes. 

In der vergangener Nacht war 
ein erquickender Regen niederge— 
gangen, hatte allen läſtigen 
Staub hinweggetan und die ſen— 
gende Julihitze etwas gemildert. 

Alle Hausgenoſſen waren in 
der denkbar feſtlichſten Stimmung 
erſchienen. Der Tag war nicht 
nur ſchön, ſondern auch bedeu— 
tungsvoll für die Familie: das 
Neſthäckchen, Berni, feierte ſei— 
nen ſiebenten Geburtstag und 
war , feit er morgens die Augen 
aufgemacht, erſchrecklich beutelu— 
ſtig; Hauptſache blieb aber, daß 
Vater von einer langen Reiſé 
heimgefehrt war und eine Gou- 
vernante für die Kleinen mit- 
gebracht Hatte, „ein feines Fräu— 
Iein“, ſoviel wußte das zehnjäh- 
rige Lenchen fchon. 

Summa Summarum: Mutter 
Dürfen war bis Veſper nit dem 
böfen Sonnabend fertig gemor- 
den, was allemal jehr bedeutfam 
war, denn nur etwas ganz Ab— 
fonderliches fonnte fie je und 
dann von ihrer Hausordnung ab- 
bringen. Selbit Franz, der zivei- 
te Sohn und Wirtichafter, durch 
den Regen zum Feiern gezivumn- 
gen, fehlte niht im reife der 
Glücklichen. 

Der Glücklichen? Dürken ſah 
ſtark angegriffen aus. Sein glatt— 
raſiertes Geſicht, das gewöhnlich, 
trotz den von Wohlwollen und 
Herzensgüte zeugenden Augen, 
ſtreng, faſt rauh ſchien, trug heu— 
te auffallende Spuren von Zer— 
ſtreutheit und Unentſchloſſenheit: 
und ſein Blick irrte unruhig von 
einem Gegenſtand auf den ande— 
ren und heftete ſich dann wieder 
für einige Sekunden fragend auf 
den einen oder anderen unter den 
Anweſenden. Wortkarg war ja 
der große Mann mit den feſt auf- 
einandergebreften Lippen immer 
gewefen, aber heute dürfte er doch 
fchier etwas Intereſſantes mittei- 
len nad dem Reim „wenn je— 
mand eine Reife hıt, jo fann er 
was erzählen.” 

Umſonſt hatte die Fleine rumde 
Hausfrau ihrem Gatten über 
mandes in feiner MWweſenheit 
Vorgefallene Bericht eritattet. Sie 
merft endlich, daß er ihrem Ge- 
fpräh nur gezwungen folat, ſo— 
aar wiederholt ein Gähnen nie- 
derfämpft, und ſchweigt gefränft. 





Mennonitiſche Rundichen 





Franz dreht jeinen mächtigen 
Schnauzer, al3 ob er vorhabe, ihn 
mit Stumpf und Stiel auszurot- 
ten. Berni ſteht ichmollend am 
Schoß der Mutter und platt end- 
lich Halblaut heraus: „Muttinn, 
fragt ihn mal, ob er mir wirflid 
nichts mitgebradht hat — gar 
nichts mitgebracht! Wozu ich 
dann wohl Geburtstag hab’, was 
Mutting?” 

Zenden aber raunte dem Bru— 
der zu, er folle doch jchmweigen - 
und Ruhe halten, Pater jei ja 
franf, und jie werde ihm noch er- 
tra Schönes -fchenfen zum Ge- 
burtstag. 

„Auf extra Schönes hab’ ich kei— 
nen Appetit,“ verjette der Klei— 
ne mit weinerlicher Stimme, und 
Zena folle nır mit ihren Bildern 
gehen, da jei doch nichts für Jun— 
gens drauf; da jeien doh nur 
lauter dumme Puppen und Sper- 
linger drauf und Sprüde. 

Die alte jchwerhörige Tante 
Ida, Dürkens älteſte Schmweiter, 
— die ledig geblieben war, und 
ſich mit ihren vielen, für die 
Hausgenoſſen bisweilen recht lä— 
ſtigen Launen, welche von ihr wie 
eine liebe Kinderſchar gehegt und 
gebflegt wurden, dauernd auf 
Dürkenchutor niedergelafien hatte, 
hatte ihren niedrigen Schienen- 
ſtuhl gaz dicht an den Bruder ge— 
rüdt, um auch nichts von deſ— 
fen Reifebericht zu überhören. Ih— 
re Geduld zerriß zuerst, denn fie 
war die neugierigite von allen. 
„Das erzählt mir auch die Kat’ 
in der Stub’, was ich hier höre, 
dazu brauch’ ich nicht erſt heraus— 
fommen!” ſchalt ihr zahnlofer 
Mund; darauf erhob fie fich, er- 
ariff ihren Stuhl ımd entfernte 
fich. 

Franz und Lena fahen einan- 
der an und lachten. 

Die polternde Alte hatte den 
Sausherrn aus jeinen Träumen 
geweckt. Er richtete fich haſtig auf, 
fuhr einmal mit der flachen Sand 
iiber Stirn und Geficht, als wol— 
Ie er allen Trübiinn daraus wi— 
ichen, und blickte umher, wie wenn 
er die Anmejenheit feiner Fami— 
fie bisher garnicht bemerft hätte. 
Sein Geficht erhellte ſich, als er 
die Meinen aewahrte. Er rief fie 
zu fih heran, fchaufelte fie auf 
feinen mächtigen Anien, Tiebfoite 
und herzte fie. 

„Butchen,” ſagte er TYächelnd 
„nun habt ihr eine Lehrerin, 
wollt ihr auch fleißig fein und fol- 
aen?” 

»Lenchen verſprach jofort mit 
Freuden und mufrichtigen SHer- 
zens. Helles Glück ſtrahlte daher 
aus den tiefen blauen Augen des 
Kindes, die wie ein paar glänzen— 
de Sternlein unter den langen 
ſeidenen Wimpern hervorlugten 

Berni hingegen dachte wohl: 
„Jetzt oder nie!“ Er richtete ſich 
ſtramm auf die Beine und Taate 
pabia: „Schenft mit auch eine 
Flinte zum Geburtstag, Water, 
eine mwirfliche, fo ’ne zum Schie- 
Ben!” 

Der Bater aber jchüttelte ent- 
ichteden den Kopf und jaate mit 
einem Seitenblick auf Franz: 
„Rein“, mein Sungele, hab’ dir 
was viel befferes gebradt. Flin— 
ten Tieb ich nicht; fie helfen nichts 
und fönnen nur viel fchaden. Gott 
bewahrt uns auch ohne Flinten.“ 
Dann ſchob er die Rinder ſanft von 
fih ımd hieß fie, das Fräulein 
aufjuchen, um ſich mit demfelben 
befannt zu machen, Franz ber- 
ſprach dem meinenden Bruder 
heimlich feinen alten Rrähenboller 
zum Geburtstagsgefchenf, u. nad 
fünf Minuten ſah man ihn fchon 
auf feinem fchönen Traber feld- 
ein reiten. 

(Fortſetzung folat.) 


Advent sder Pailion? 


(Kortfetung. ) 

Der Reihe nad, mie fie und 
vom Nelteiten vorgeleſen wurden, 
möchte ich aleichzeitig uniern Tie- 
ben Beritorbenen, die uns noch Jo 
lebhaft in Erinnerung ftehen, ein- 
en furzen Nachruf geben: 

1. Tante Unger: 81 Sahre alt. 
Sie mar meine rechte Tante. 


Mittwoch, den 2. Januar 1946 


rau Beter Unger, Nemw-Norf, 


Bachmuter Kreis. Mutter einer 
großen Familie. Gewiß hat ſie 


ihre liebesbedürftigen Kinder 
mand) jchönes mal geliebfojt und 
ans Herz gedrüdte. D, jo eine 
Mutterliebe, eine heilige Liebe. 
Sie war beliebt ımter un3 und 
bejonder® auch auf den Frauen— 
vereinen und audem immer tätig. 
Shr Pla unter der Kanzel ift 
jeßt leer; ſie iſt geitorben. 

2. Rudy Enns: 2 Sabre alt. 
Man fönnte jagen ein hübfcher, 
lebendiger Sunge; hat mir im 
Store, wo er fo oft fam. ſtets 
freudeitrahlend die Händchen ent- 
gegengeitreft. Die Trauer ob den 
Verluſt jo eines lieben Kindes 
war groß, doch ein Engel reichte 
ihm die Sand und führte ihn ins 
beffere Land; er iſt aeftorben. 

3. Staat Zehn, 20 Sahre alt. 
Im Kriege in Solland aefallen. 
Der Schmerz der Eltern war ım- 
beichreiblich aroß, doch wir haben 
ein gutes Zeugnis von ihm: Sei- 
ne letzten Worte, mohl in Toron- 
to, welche er noch ausgeſprochen 
hatte vor jeiner Mbfahrt, waren 
die: „Jeſus iſt mein Feld.” Gr 
war ein ftiller aber ein tabferer 
Jüngling: auch er ift aeitorben. 

4. Kindlein von P. Warfen- 
tin, „Sans Victor“: Jeſus ſagt: 
„Laſſet die Kindlein zu mir fom- 
men.” Die jungen Eltern fönnen 
es ja nicht immer falfen, wenn 
der himmlische Water das Seinige 
verlangt: doch erachen reichten 
fie dem Serrn diefe Gabe dar: 
es ift geftorben. } - 

5. Jakob Boſchmann, 36 Sahre 
alt. Sm beiten Mannesalter muß⸗ 
te er jeine Frau und feine zwei 
Rindlein verlaflen und zudem auf 
eine fehr fchmerzhafte Weile. Wir 
waren zu gleicher Zeit im Hospi— 
tal und fo habe ich in einjamer 


Nacht manchesmal das Stöhnen. 


diefes umheilbaren franfen Freun— 
des aehört; auch feine liebe Frau 
lag damals hoffnugslos im jel- 
ben Hospital mit ihrem neuae- 
bornen Mändlein, welches der 
Bater Schon nicht geſehen hat: 
eines morgens wurde er hinaus— 
aetragen; er hatte ausgerungen 
nach langer, ſchwerer Rranfheit: 
aber er hatte auch Glauben behal- 
ten. Es iſt geſtorben⸗ 

6. Kindlein von Sohn Klaſſens 
Olinda: auch diefes aina zum 
Simmel ein; dort Ieht’3 als Got- 
tes Engelein:; e3 ift geftorben. 

7. Aron Zangemann, 65 Sabre 
alt. Wir beide fannten un3 noch 
aus der Drloffer Zentralichuld, 
Rußland; dann gingen unfere 
Mege auseinahder: ich wählte 
den Kaufmanns- und er den Leh— 
rerberuf und blieb diefem Beruf 
treu bi3 zur Musmanderung. Hier 
in Zeaminaton, Ont. trafen wir 
uns nad 40 Sahren. Fa't täglich 
mar er mein Saft im Store und 
er wird mir ſtets in Erinnerima 


bleiben; mir war er ein twirflicher 


Freund und allermärts war er 
beliebt. Eine Tages nun hieß es 
zu ihm: Halt, feinen Schritt wei— 
ter: ich bin der Tod und verichone 
niemand; auch nicht den Beften- 
Frau Langemann ariff noch zu 
und mollte ihn halten, aber er 
fiel um und ſtarb in ihren Ar— 
men. 

8. Tante Papki 86 Sahre alt. 
Eine Tiebende Muuntter: fie ber- 
Iebte ihre letzte Taae auf Sarrom 
bei ihren Rindern: 

So fanf auch fie in's kalte Grah. 
die Mutter, die ihr aelieht, hinab 


Doh aus dem Himmel fommt 
ein Veh’n 

Und jagt zu euch: „Auf wieder- 
ſehn.“ 


9. Hans Warkentin, 21 Jahre 
alt. Ein hochgewachſener Süng- 
ling, doch ein Schmerzenskind der 
Eltern. Gott aber geleitete ihr 
auf dem Wege, den er zu gehen 
hatte. Wir, als Freunde ſeufzten 
mit; e8 war zeitweije ſchwer zu 
veritehen und man fraate jich, 
warum jo? Gewiß juchte auch er 
Glück und Freude in diefer Welt. 
wie alle anderen und ein heißes: 
Sehnen nad Frieden erfüllte ſei— 
ne junge Bruft; und der dort 
iiber jenen Höhen mohnt jo ger- 
ne bei denen, die  zerjchlagenen 
Serzens jind und fih bor ihm 
frümmen; und daher nahm er 
auch diejen jungen Freund zu 
fih; und er jtarb- 

10. Tante Rorneljen, 93 Jah— 
re alt. Wie fönnte man die Bio- 
graphie jo eines außergewönlich 
alten Mütterchen furz ſchildern; 
dann müßte man fchon fagen: 
„Geboren, gelebt, geftorben.” 
Do in diefem Fall möchte ich 
sanze Seiten beichreiben, denn 
die Tante hat mir viel erzählt 
von unfern Vorbätern aus der 
Molotſchna; doch die Zeit läßt es 
nit zu, uns zu verbreiten, Oft, 
wenn wir fie befuchten, hieß es: 
„Mutter betet.” Wie Föftlich, nicht 
wahr! „Und fiehe, er betet“, ein 
beiliges Wort. Doch aud fie 
itarb. 

11. Sindlein v. Dietrih Sil- 
debrandt3: Heinrich David; „Ih 
rer iſt da3 Himmelreich.“ Und 
um dahin zu fommen, mußte der 
Kleine fterben- Der Simmliiche 
Vater zog aleihiam ein Seil bis 
in den Simmel hinein, wohin die 
jungen Eltern num ſehnſuchtsvoll 
emporſchauen, um auch dermal- 
einit dorthin zu gelangen, wo thr- 
Liebling gegenwärtig ift. 

12. Onkel Heinrich Wieler, 68: 
Sahre alt. 12 Sabre franf gewe— 
fen, ein Leiden, wie es wohl jel- 
ten jemand hat; und zudem ver— 
lor er noch zulett das Augenlicht- 
und wurde faft ganz blind. Er- 
hatte ſich ſchon Sahre daraufhin 
vorbereitet, indem er dutzende 
Lieder aus dem Geſangbuche au3- 
mendig lernte. Sein Leiden trug 
er geduldig und jehr oft beim 
„Rahhaufegehen” mußte ich mir- 
fagen: „Wie undankbar biſt du 
do im Vergleich zu diefem fran- 
fen Freunde; er ergab fich wun— 
derbar in fein Gefchid, bis er 
ftarb. „Ruhe feiner Aſche.“ 

„Sa, Hirtenfnabe, Sirtenfnabe, 
dir auch fingt man dort einmal” 

J. Dyd. 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 

P. WIENS, Prop. 








er. 


4. Buhr 
Bieljährige Erfabtung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Vortage re 316 Avenu— 
Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
— — —— — 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die vollfommenfte Reparatur- 


einrichtung. 
Monatliche Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


inman Motors Ltd, 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipes. 
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VBekanntmachung 

Die Winkler Bibelſchule ge— 
denkt, ſo der Herr will, einen 
Sonntagsſchul-Kurſus einzurich— 
ten, und zwar in den Tagen 14. 
und 18. Januar 1946. Dieſer 
Kurſus währt alſo 5 Tage und 
ſoll den Teilnehmern in den Ge— 
meinden die Gelegenheit bieten, 
ſich in den nötigſten Fragen und 
Gegenſtänden in der Sonntag— 
ſchule zu vervollſtändigen. Folgen- 
de fünf Fächer ſollen für den Kur— 
ſus m Betracht kommen: 

a) Die Seelſorge in der Sonn- 
tagjchule; 

5b) Die Methodik des Lehrens: 

ec) Die Seele des Kindes: 

d) Die praftiiche Tätigkeit in 
der SSchule; 

e) Die Miffton in der SSchu— 
Ie; 

Wir bitten nım die Sonntaa- 
ſchullehrer und fonftige Freunde 
der Sonntagſchule, die an dem 
Unterricht teilnehmen möchten, 
fich beizeiten zu melden nach der 
Höreffe: Rev. Sohn G. Wiens. 
Winkler, Man. bor 401. Diele 
Anmldung it dazu erfonderlich, 
um die Koſt- ımd QDuartier-fra- 
ge hier am Drte ordnen zu Fön- 
nen. Der Unterricht jelbit iſt un— 
entgeltlich 

Das Lehrerkollegium. 
Winkler. 


Vineland, Ontario. 


Werter Editor und Leſer! 

Zuvor einen herzlichen Gruß 
der Liebe. Lukas 2, 10—11. 

Manche Segnungen hat der 
aute Gott uns als einzelner- und 
auch als Gemeinde zugeteilt im 
verflojjenem Sahr. Manches habe 
ich davon dem iverten Leſerkreis 
mitgeteilt durch den Zionsboten 


und Rundſchau. Am 18. Novem- 
ber ſchenkte der Serr uns noch 


mal ein wichtiges Feſt und r 
durften wir als Gemeinde — 
2 Geſchwiſterpaaren, Aaron 8 
und Peter Klaſſens die Hände 
auflegen zum Diakonendienſt. 
Am erwähnten Tage hatten wir 
das Vorrecht, den Chor der M.B. 
Gemeinde von Kitchener mit ih- 
rem Gemeindeleiter 
man unter uns zu haben. Der 
Ehor diente am Vormittage mit 
folgenden jchönen Liedern: 1. 
„zo the Croß of Mountains.“ 2. 
„Du braucht mehr Licht und Son- 
nenihein” ımd 3. „Zobe den 
Herrn meine Seele.” Br. Thiel: 
man diente mit einer gejegneten 
Antprade, wozu er Lukas 15, 11 
—24 las. Br. P. Görzen madı- 
te Schluß mit Lied und Gebet. 
3 Uhr Nachmittags verfammelten 
wir uns zur DOrdinationsfeier. 
Unfere VBerfammlung war voll 
beſetzt. Es hatten ſich auch Ge— 
ſchwiſter von den Nachbargemein— 
den eingefunden, um an den Seg— 
nungen teilzunehmen. Unſer Chor 
ſang das Lied: „Singet Gott 
dem Herrn.“ Br.. Wiebe machte 
die Einleitung mit dem Liede aus 
Heimatklänge No. 215. Will ich 
des Kreuzes Streiter ſein und ver— 
leſen aus 1. Tim. 3, 1—13. Er 
betonte bejonders, daß der heuti- 
ge Tag ein Freudentag jei, ein- 
mal für die Gemeinde, jo auch 
für die Geſchwiſter. Darauf jang 
der Ehor das Lied: „Es lohnt ſich 
zu dienen dem Serrn allezeit.“ 
Br. H. H. Sanzen ivar der Einla- 
dung gefolgt und trat nun auf, 
uns zu dienen. Er las Apg. 6, 
1—7. €r hob zuellarerjt hervor 
1. die Beranlakung zu der Hand- 
lung an der Sand feines Tert- 
worte a. Zuwachs der Gemeinde, 
betonte aber jehr itarf ob wir in- 
nerlich hatten jo zugenommen wie 
außerlich, und ermahnte uns er- 
füllt zu fein mit Erfenntni3 jei- 
nes Willens, würdig zu wandeln, 
fruchtbar zu fein und zuzunehmen 
an Gnade bei Gott und den Men- 
ſchen. 2. Qualification. a. Gu- 
tes Gerüht. 5. voll Glaubens. 
c. Weisheit und heiligen Geiftes. 
3. Einfegung in die Aemter und 
die Folgen. a. Das Wort nahm 
zu. b. die Zahl wurde groß und 
c.. viele Briefter wurden dem 
Glauben gehoriam. Weiter ridh- 
tete Br. Sanzen etlihe Worte 


Br. Thiel. 


der Ermahnung an die Kinder 
der Diener; welde alle zugegen 
waren. &benfall$ wurden wir 
als Gemeinde erinnert, a. fie an- 
zuerfennen, die an und für ums 
arbeiten, beten und wachen, b. 
für fie beten und c. Liebe 
üben. Etliche Fragen wurden zur 
Beantwortung den Geſchwiſtern 
geitellt, ebenfall$ auch der Ge— 
meinde. Nad) der Beantwortung 
der Fragen erhob ſich d. Gemein- 
de, während die Geſchw. niderfnie- 
ten u. die Br. 9. 9. Sanzen, 9. 
Wiebe, 3. Sanzen und B. Görzen 
legten d. Hände auf jie u. jegne- 
ten jie ein zum Dienſt. Dann 
wurde Gelegenheit geboten, die 
Geſchwiſter zu begrüßen und 


Worte des Trojtes zu jagen. Der 
Chor jang dann: „OD Gott, du 


biit unfere Zuverficht für und für 
und Br. P. Görzen madıte 
Schluß. Am Abend diente uns 
der Chor von Kitchener mit einem 
Ihönen Programm. Wir dan- 
fen Gott für den reihen Segen 
auch für eure teure Dienjte, Tiebe 
Sänger, und heute möchte ih Euch 
zurufen: Tut es nur redt oft 
bie und da, der Herr lohne es 
Eud. Eine Kollefte wurde ge- 
hoben, welche für unjere Nerven- 
anitalt Bethesda beſtimmt wurde. 

Gegenwärtig wird jehr emſig 
geübt. Die Sonntagsſchule übt 
zu Weihnachten. Der Gemeinde- 
or, der Jugendchor üben je ein 
Programm ein, wozu wir uns 
ihon ſehr freuen. 

Ein Männerdor, unter der Lei- 
tung der Geſchwiſter Albert Ror- 
nelien, übt ebenfalls. 

Nun, auf Wiederjehen! 

Ein gejegnetes Neue Sahr 
wünſcht Ihnen allen 

Euer Br. Sohn B. Klaſſen. 


Briefe von Ceſern. 


La Glace, Alta. 

Da wir uns dem Sahresichlui- 
je nähern, müffen wir im Zurüd- 
blicfen auch jagen: Lobe den Serrn 
meine Seele und vergiß nidt, 
was er dir Gutes getan Hat, 
Pſalm 103,2. Er hat ung wieder 
eine Ernte gegeben und hat uns 
auch im giitlichen reichlich geſeg— 
net, jo daß wir eigentlich garnicht 
willen, wie qut wir e8 haben! 
Mit Wehmut im Herzen Tieht 
man die Berichte von all dem El— 
end und Sammer dort in Europa 
und wir jtehen fozujagen hilflos 
da. Es wird ja viel getan, aber 
was iſt das unter fo vielen, und 
für manchen fommt die Silfe zu 
ſpät. Wir haben doch viel Urſache, 
dankbar zu fein, die wir in die- 
fem Lande wohnen. Dur den 
Krieg don Haus und Hof vertrie 
ben, wandern viele aus Not ge- 
drungen, ruhelos von Drt zu 
Ort, um Obdach und Nahrunn 
zu finden. Auch bei uns haben 
viele den Wanderitab ergriffen ı. 
find nah B. E. übergejiedelt. 
aber nicht aus Not gedrungen. 
Wenn alte Leute nach dem mär- 
meren B. €. gehen, oder Kranke 
auf Anratuna des Arztes dahin 
ziehen, das ift uns deutlich, aber 
bei manchem war eg wohl der 
berlodende Dollar. Als ein Bru— 
der hier aefraat wurde, mas er 
davon hielt, daß unſere Prediger 
alle nach B. C. aehen, dann hatte 
er geſagt: Arbeiter find es nicht 
und nun mollen ſie dahin gehen, 
fich zu pflegen, denn fie gehen 
ja nicht dahin aus Not gedrun- 
gen. Und mand einer. der bier 
alles veräußert und dann aleich- 
aültig mit Strom nah B. ©. 
aina. wird dort hielleiht alles 
perlieren und zudem iſt e8 mög- 
lich, daß die Maſſenanſammlung 
bon Mennoniten an einem Orte, 
fih nochmal Fataitrophal auswir— 
fen fann. Denn mir find in die- 
fem Lande nur die Geduldeten 
und es wird nicht immer fo blei- 
ben, wie es ift. Unſere finder 
Saf. Franz, find letzten Montana 
bon bier abaefahren nach Coal- 
dale und werden wohl noch diefen 
Winter nah PBaraauan gehen. 
Unlänait ftarb hier Jakob Klaſſen 
und hinterläßt die Gattin und A 
Rinder. 


Erhielt aus Deutjchland zwei 
Briefe von unjeren Angehörigen, 
die aus Rußland nach Deutich- 
land geflüchtet find, Einer iſt von 
meiner Schwägerin Lieje Jakob 
Sanzen, früher Neu-Salbitadt, 
Sagradorwfa. Ihr Mann ijt im 
April 1945 gefallen, als jie von 
den Rufen beichofjen wurden. 

Mit brüderlihem Gruß, 
A. IS. Sanzen. 





Ontario, St. Catharines, R- N. 
2; Niagara M. B. Gemeinde. 


Wünſchen allen lieben Lefern 
fröhliche Weihnachten und ein 


Neues Sahr voll Segen, aus dem 
Reichtum unſers Vaters im Him— 
mel. 

Außerdem it mein Herzens— 
wunih an alle Gottesfinder, die 
itch bier als Fremdlinge fühlen, 
und auf die obere Heimat warten, 
folgende Bitte zu richten, die ſich 
in drei Sauptteile teilt, und 
zwar: 1. Wollen Gott, unierm 
Serrn treu bleiben. bi ans 
Ende, auch in allen Stürmen. 
3. Wollen rein bleiben im 
Herzen bon aller Befleckung der 
Sünde, auh bei Peränderung 
alfer Verhältnifie in der Welt, 
wo ‚fie heranreift zum Gericht: 
3. Rollen dienen im Rei— 
che Chriiti, in demütiger, aufop- 
fernder und rein evangelifcher 
Stellung, obgleich ſich alles um 
ung her modernifiert und eine 
Taktik annimmt, die unferm 
Sleiihe mehr anfteht aber den 
aus Gott gebornen Geiſt ſchwächt. 
Es ift uns allen far, daß un- 
fere Tage gezählt find und wir 
bald hier alles verlaſſen werden. 
Much hegen jich in uns feine Ziwei- 
fel, daß unfere heutige Welt ganz 
reif ift für d. Sichel unfer8 Gottes. 
Wir merfen es auch in unferem 
Seben und tägliden Wallen, 
wie fich der Zeitgeiit vom Argen 
breit mat. Darum laßt uns waf- 
fer fein, gu bleiben auf dem Grum- 
de, der uns gelegt von Jeſus 
Chriftus. Möchte es dem Geiſte 
Sottes gelingen, ung diefe Wahr- 
heit in den Weihnachtstagen, recht 
tief in unſere Herzen einzugra- 
vieren, damit wir uns aanz umd 
mit allem auf dieien Grund itel- 
Ien, wenn uns der Herr noch wie— 
der ein Gnadenjahr jchenft. 

Sch fühlte jo in meiner Liebe 
zu allen Seiligen und Geliebten, 
im $erzen, mit diefem Gruße al- 
Ien lieben Zefern zu Weihnachten 


einen Beſuch abzuitatten. Sch 
weiß wohl: Zuftände und Ver- 
hältniſſe, Gelegenheiten und 


Schranken, Kämpfe und Sorgen 
ſind in der ganzen Leſerfamilie 
weit und ſehr verſchieden, wie 
ich euch mit dieſem meinem Be— 
ſuche antreffen werde. Meine Ab— 
ficht aber und mein innigſter Zug 
au diefem Beſuche iſt aufrichtie 
der, mit allen, die da meinen 


in irgend einem Umſtande, oder 


unter Kreuz und Leiden, mitzu- 
meinen, und zwar, in Geiſtesge— 
meinſchaft und Gebet. Mber auch 
mit allen, die in Freude, Wonne 
und Glüc jubeln mich herzlich 
mitzufreuen. Sit doch unſere Rei— 
fe ſchwer und mird mit jedem Ta— 
ae ſchwerer, je näher wir dem Ta- 
ae des Gerichts für ımire Erde 
fommen, aber um fo herrlicher 
nach der anderen Seite, je näher 
wir zu dem Biele fommen, wel— 
ches uns ein wahres Seim umd 
ein bleibendes Seim. ohne Schme- 
res, in Ausſicht geſtellt, durch 
und in Chriſtus. Wer leidet und 
trauert nicht mit, im Blick auf 
das Elend in der Melt heute? 
Stmmelsfchreiende Not! 

Der Tiebe Bruder P. Wilſms. 
bon dem Hin und wieder berichtet 
wird, durfte feinen Wanderitab 
hinleaen und aina ſtill und erge- 
ben ein zu feiner Ruhe. Er freute 
fich fo innia und herzlich. in fet- 
nen Tekten Stimden, bald die 
Herrlichkeit Chriltt zu fehen, an 
den er aealaubt. Wir freuen uns 
mit ihm. 

Bruder Sohann %. Dil kann 
ſich ſchon hin umd wieder in der 
Verſammlung fehen laſſen. mas 
ihm immer Freude macht, mit 
Kindern Gottes Gemeinihaft zu 








haben. Sonit ilt der Gejundheits- 
zuſtand befriedigend und nicht 
bon befonderen Krankheiten zu 
hören, außer etlihen Erfältun- 
gen, und unter den Kindern die 
Maiern- 

Smmer noch nimmt man es 
wahr, dal Leute wanderr Un- 
längſt find noch wieder etliche Fa— 
milten hergezogen, um jich bier 
heimiſch zu maden. Unter diefen 
find auch Geſchwiſter Peter Rede— 
fov von Baurhall, Alta., fie ſuchen 
aegenmärtig nach einer kleinen 
und vaſſenden Farm. Möchte es 
ihnen aelingen, das Richtige zu 
finden. Much durften wir ım® 
Sonntag mit den lieben Geſchwi— 
tern 9. Neimers von arrow 
9. C. treffen und mande Erin- 
nerimaen zurückrufen ars dem 
Kinderleben auf den Schulhan- 
fen im Kaukaſus, Rußland. Sie 
waren aber nıır auf kurze Zeit 
zu Beſuch aefommen. Much von 
bier waren mehrere zu Beſuch 
nah dem Weften gefahren, die 
metiten find ſchon zurückgekehrt 
und freuen fich, fich aut erholt zu 
haben. Sie alauben, e8 hat ihnen 
gut aetan 

Sam, ich ſchließe für dieſes 
mat. aewöhlih fommt zu Weih- 
nachten von weit und breit viel 
Material, fo dak unſer Editor 
Mithe hat, alles zu platieren und 
dor die Leſer zu bringen. 

Noch einmal grüße ich herzlich 
alle und befonder3 das Druder- 
derional. dem ich befonder3 Gna— 
de münfche, und zu dienen. 

Peter D. Vetkan. 

(Reider kam diefer Brief zu 

Weihnacht zu ſpät. Schriftleitung) 


Aeußere Miſſion Dom 
Kampfplatze in China. 


Liebe Geſchwiſter im Heimatlan- 
de! 

Gruß mit 1. Moſe 33, 14, 
‚Mein Angeficht joll voran gehen, 
damit will ich dich Ieiten.” Wenn 
des Herrn Angejiht und voran 
geht, fo find wir feine Folger. Er 
bricht die Bahn. Wir wandeln in 
feinem Nußitapfen. Wenn der 
Serr uns leitet, dürfen wir ge— 
troft folgen. 

Seit meinem lekten furzen Be- 
richt habe ich eine Reife von fünf 
Tagen auf einem „Friend’s Am- 
burlance Unit Truck“ nad) Chung- 
fing gemacht, wo ich gegenwärtig 
bin. Sier hatte ich die Gelegen- 
heit, die Brüder Balzer und Pan— 
nabeder zu treffen. Das war eine 
bejondere Freude, einmal, nad 
Jahren, zwei von unjeren menno- 
nitifhen Brüdern vom SHeimat- 
land in China zu treffen. Vieles 
haben wir uns ſchon erzählt und 
mit Br. Balzer babe ih auch 
mandes über unjere Miffionsar- 
beit in China beiprechen dürfen. 
Wir hoffen, da unſere Miffions- 
geſchwiſter, die auf Urlaub find, 
bald zurück in die Arbeit fehren 
dürfen. Vielleicht find ſchon eini— 
ae auf dem Wege- Auch hoffen 
wir, dak einige neue Miffiondge- 
ſchwiſter mit ihnen heraus fom- 
men. 


erhielt ich einen Brief von umfe- 
ren einheimifchen Geſchwiſtern zu 
Shanghang. Sie laden mid, herz- 
lich ein, fie zu beſuchen ehe ich mei- 
ne Reife nad) der Heimat antrete. 
Die Japaneſen find nicht bis zu 
unjerem Felde in Südchina ge— 
fommen, wofür wir dem Herrn 
viel Dank fehuldig find. Die Ge- 
ſchwiſter dort find alle wohl. 
Bon den Schmweitern, die in Ge- 
fangenfchaft waren, ‘haben wir 
Nachricht. Schweſter Schrag mit 
den Schiveitern der General Kon- 
ferenz find gegenwärtig in Pe— 
pin. Die Schweitern Schmidt und 
De-Garmo find in China Inland 
Miffionsheim in Shanghai. Leb- 
teren hat Br. Balzer ſchon etwas 
Mittel jenden fönnen. Die Schwe— 
itern find wohl und von Herzen 
froh, daß fie wieder frei find, 
Bon Tiaohiien Haben wir auch 
fürzlih Nachricht erhalten. Schw. 
Gerber, die allein auf der Sta- 
tion geweſen iſt jeit Schweſter 
Schrag ins Gefangenlager ge— 


Ehe ich Kuang Yuan, verlieh, 
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nommen wurde, ijt nit gejund. 
So wie e8 jcheint, leidet fie an 
Krebs. Ihr Heim iſt in Amerika, 
aber jie ijt eine Schweizerin. Wir 
würden gerne jehen, wenn fie 
bald nad) Haufe reifen könnte. 
Da fie nit Amerikanerin iſt, 
wird es eine geraume Zeit neh- 
men, ihre EinreifeerlaubniS aus— 
zwvirfen. Somit möchte ich euch 
diefe Schw. Gerber zur bejonde- 
ren Fürbitte aufs Herz legen. 

Sonathan, Geſchwiſter Loyal 
Bartel und ihre fünf Kinder find 
auf dem Felde geblieben, aber ha- 
ben viel Schweres von den Sapa- 
nejen erlitten. Br. Zoyal wurde 
fieben bis acht Wochen von jeiner 
Familie getrennt. Seit dem 12. 
Suni,.1945 war er 11 Tage im 
Gefängnis zu Yenchow und hat 
bittere Erfahrungen gemadt, 
weil die Sapanejen ihn in Ver— 
dacht hielten, daß er ein Amerifa- 
ner ſei oder mit der alliierten Ar- 
mee in Verbindung ſtehe. Seine 
Yamilie und Sonathban mußten 
40 Tage nah Tſachowfu, wo fie 
bei der Polizei im Quartier wa— 
ren und jtrenge von derſelben 
bewacht wurden. Am 16. Auguſt, 
als ſich die Nachricht, dab die Ja— 
panejen fich ergeben hatten, ver- 
breitet hatte, Fam der Sapaneji- 
ſche Offizier und drohte, fie mit 
nur einem ertra Anzug für jeden 
nad Nanfing zu jenden. Ihre 
Saden und ihre Gebäude follten 
der Regierung übergeben werden. 
Als die hinefiihen Christen die- 
ſes hörten, gingen fie auf die 
Rnie und baten den Herrn um 
Snade für die Miſſionsgeſchwi— 
fter und ihre Minder. Der Herr 
erhörte; denn in zwei Tagen muß- 
ten die Japaneſen felbit nad 
Tſingtao reifen und ımfere Lie— 
ben waren befreit von dem jaba- 
nefifhen Drud. Seitdem haben 
fie aber wieder in Furcht gelebt, 
denn die Roten haben Tjaohfien 
nad einem dreitägigaen Kampf 
eingenommen. Die Geſchwiſter 
ichrieben, daß die Dffiziere der 
Noten fie reſpekwoll : behandelt 
haben. Die Roten find die‘ Urfa- 
che, warum ich noch nicht zurück 
nad Tjaohfien gegangen bin. Sch 
bi auf zum Serrn, mir den Weg 
dorthin bald zu öffnen, denn ich 
mödte jo gerne die Miffionsge- 
ſchwiſter fo wie die einheimischen 
Geſchw. befuchen. Sch bin froh, 
dab ich Geſchwiſter 2. Bartel dort 
ſchon Mittel jenden fonnte, denn 
ihre Kleider find abgetragen und 
das Zeug ift noch ſehr teuer. Salt 
diefe ganze Zeit habe ich ihnen 
fleine Summen Geldes hin und 
wieder zufommen laſſen können, 
aber e& war nicht genug. Mlles 
mas fie entbehren fonnten, jelbit 
die Druckerpreſſe haben ſie ver- 
fauft, damit fie Mittel hatten, ihr 
eben zu erhalten. 

Geſchwifter H. €. Bartel find 
wieder umgezogen, und das ilt 
jetzt ihre Adreffe. Sie find ihrem 


Alter nad) noch rüftia aber find 


nicht mehr weit von 75 ımd be— 
dürfen Hilfe. Wir ſchauen aus, 
daß ihre Tochter, EIfie, bald fom- 
men fann- 

Weil ich rechne, jc e8 des Herrn 
Wille it unfere Miffionsfelder zu 
bereifen, iſt es beſchwerlich, eine 
beſtändige Adreſſe zu haben. Weil 
Br. Balzer und Dr. Bannabef- 
fer auch nach Honan tollen gehen 
und wir ftet3 in brieffichen Ber- 
fehr ftehen, dürften meine Briefe 
c.0. P. B. Balzer. Lutheran Mij- 
fions Some, Hankow. China ae- 
fandt werden. Von dort könnten 
fie weiter befördert merden- In 
all meinen Blänen hoffe ich. dar 


der Herr mit feinem Angeſicht 
mich Teiten wird. 
Zum Schluß wünſche ich 


euch allen eine geſegnete Weih- 
nadten, Eure Mitfämpferin, 
Paulina %oote. 


— Mer zugrıumde gehen fol, der 
wird zuvor ftolg. 

— Ro beim Geben die echte 
Herzensgüte fehlt, wird das 
Wohltun oft zum Wehtun. 


Was du verlieren Fannft, hat 
dir noch nie angehört. 
Schleiermader.“ 
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im Gefängnis lag und die Ge- 
meinde ohne Aufhören für ihn zu 
Gott betete, da erhörte der Herr 
und führte ihn aus dem Gefäng- 
nis. Kann der Herr nicht das— 
jelbe auch heute tun, wenn wir 
im wahren Glauben und vereint 
für unjere Lieben flefen? Sa, 
ganz bejtimmt. Wir haben in 
Seinem Worte wunderbare Ver— 
beißungen in Bezug auf das Ge- 
bet. „Wo zwei unter Euch eins 
werden, warıım es ijt daß fie bit- 
ten wollen, das joll ihnen mwider- 
fahren.“ Matth. 18, 19. 
Vielleiht geht jemand weiter 
auf diefen Gedanken ein. Bitte! 
2.6, 


Brief aus Deutſchland. 
23/9 1945. 


Meine lieben Geſchwiſter! 

Gott zum Gruß. Nach langer 
Beit darf ih Euch mal ein Xe- 
benszeichen geben. Sa, unferm 
großen Gott jei Lob und Dank 
dafür! Möchte doch diejer Brief 
zu Euch gelangen. Sa, die Wege 
des Herrn jind richtig, das kann 
ich oft nicht verjtehen. So will 
ih) Euch berichten wo ich mid) be- 
finde, wie e$ mir geht und ergan- 
gen it. Befinde mid; jegt in 
Deutichland, in der Provinz Han- 
ober, bei Heinrich Kamaun. 1943 
fuhren wir don Hamberg, Gna- 
denfelder Bezirf mit Fuhren los 
bi3 hinter dem Dnepr, hielten 
dort einen Monat an. Zwei Wo- 
chen waren wir bis dort"gefahren. 
Dann ging es wieder mit Fuhren 
weiter bis zur polnischen Grenze, 
das nahm 6 Wochen in Anfprud). 
Haben viel durchgemacht, blieben 
dort 3 Monate ftehen. Dann ging 
es mit dem Zug weiter bi3 ins 
Warteland. Sh war mit Xena 
zufammen (Zena geborene D 
Penner, jie iſt Frau Abr. Fran- 
fen Baulsheim und Meariechen, 
geborene Böſe, jte it Frau Peter 
Benner, wohnhaft Samberg) und 
mit Ellie. Lena hatte die Kinder 
Sohann, Lenie, Wietja und Sel- 
ma bei jih. Lena ihr Mann 
und unfer Beter (aljo Mariechen 
ihr Mann) find jeit 1937 nicht 
mehr bei ung, wo fie jind und ob 
fie noch leben, iſt unferm gro- 
Ben Gott allein bewußt. Anna mit 
ihren Rindern war auch mit uns 
(Anna, geborene David Scellen- 
berg, Klippenfeld it, Dav. Pen— 
ner feine Frau.) Greta iſt 1941 
mit ihren 2 Jungens nad) Kaſak 
ftan verjchickt.. (Greta, geborene 
D. Penner Hamberg, jegt Frau 
Peter Böje.) Ihr Mann war auch 
nicht bei ihr. 1945, den 20. San. 
ging es vom Warteland weiter 
bis in die Provinz Hanover. Ha- 
be aber alfe verlafien, außer Ma- 
riechen mit ihre Tochter, ijt 20 
Kilometer von mir ab. Und Da- 
vid Penner jeine 2 Mädchen, Ag— 
nes und Katja find im Mlpenge- 
birge. Unjere Eltern jind beide 
geftorben. (Die Eltern David 
Penners haben gewohnt in Rücke 
nau, Mleranderwohl und Ham— 
berg.) Bapa ftarb den 10. Nov. 
1938 an Serzihlaa.. War nur 
paar Tage franf. Mama ſtarb 
den 4. April 1942, fie Tag 4 Mo- 
nate franf. Sa die Zeit iſt jehr 
ichwer geweſen, habe jehr viel 
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Der Eben-Ezer 


Kalender für 1946 ijt jeßt zu baben. 
x 926 


Das 


Biehfäfthen „Lichtjtrahlen aus der 
Höh’“ 50€ 


Ein Dubend 
Deutsche Weihnadtskarten 3 für 25€ 
Deutſche Weihnachtskarten 6 für .25€ 
Gedichte von H. Gärz $1.00 das Bud, 
XPHCTHaucKHä OTPBIBHOA 


durchgemacht. Aber ich habe ei- 
nen jehr jtarfen Heiland, der mir 
nicht mehr auflegt, als ich tragen 
kann. Sch bin hier jo allein, jehne 
mid oft jo nad) all meinen Lie 
ben. Sc habe Hoffnung, hinüber 
zu Euch zu fommen. Wie geht es 
Euch? Seid ibr noch alle am Le— 
ben? Liebe Schweiter, lebit Du 
noch? Sollte es Gottes 
jein, da3 wir uns nochmal wie- 
derjehen? Wie geht es Eudj? 
Sind eure Kinder noch alle zuhau- 
je? Ach wie bin ich jo neugierig, 
von Euch was zu hören. Nun, es 
ſteht alles in Gottes Sand. Wie 
bin ich jo froh, dab ich einen Hei— 
land babe, und dab wir eine obe- 
re Seimat haben, wo wir uns al- 
le werden wiederjehen. Wollen 
feit auf unjern Gott vertrauen, 
er führt alles herrlich hinaus. Er 
hat mich wunderbar geführet, 
und ich muß jagen, ich habe noch 
nie Mangel gelitten, ihm jei Lob 
und Dank dafür. Mir geht es 
bier nicht jchlecht, bin in einer 
gläubigen Gemeinde. Habe mein 
täglich Brot und die nötige Klei— 
dung, mehr brauch ich auch nicht. 
Die Leute, wo ich mich befinde, 
find jehr gut zu mir, der Herr 
möge es ihnen vergelten. 
Naht! Seid alle Gott befohlen 
von eure euch liebende Schmweiter 
Sujtina Benner 
Serzlihh grüßend 
J. Seidebredht, 

R.R2., Tofield, Alta. 


Werden wir uns im 
Himmel begrüßen und 
wiedererfennen? 


(Bon M. B. Fait.) 

ALS ich heute in Rundſchau No. 
50 las, vom MWiedererfennen im 
Himmel, wurde mein Denfen jo 
rege, weil ich diejer Sache wegen 
ihon oft und viel nachgedacht 
babe. Ich jtand j. 3. auf ımjerm 
Kirchhof neben der Zionskirche. 
Da waren drei Prediger-Brüder 
neben mir. 

Wir jtanden am Grabe meiner 
verjtorbenen Frau. Neben ihrer 
Srabesitätte joll ich begraben wer- 
den. Sch fragte: „Brüder, wenn 
der Auferſtehungsmorgen fommt 
und wir beide in Chrifto entichla- 
fenen auferjtehen, werden wir uns 
dann ° gleich  wiedererfennen ?“ 
Dann jagte einer der Prediger: 
„ber Bruder Fait, daS geichieht 
ja in emem Mugenblil!” Sch 
fagte: „Sn meiner Bibel jteht jo 
nicht! Lies doch einmal Meatth. 
34, 30—35, To fchnell geht das 
garnicht. Bei der Auferitehung 
wird nichts übereilt! 

Bei mir ijt daS immer jo tröjt- 
lich gewejen, was Sejus zu dem 
Schächer am Kreuz jagte: „Heute 
wirſt dn mit mir im Baradieje 
jein!“ Da iſt von feiner Verände- 
rung, oder Geilt, die Rede. Sie 
werden ſich da treffen und erfen- 
nen, jo wie jie fich bier erfannt 
hatten. Der Schächer al3 reu- 
mütiger Sünder, und Jeſus als 
der Netter und Seligmader! 

Wir lejen nicht, daß in der Zeit 
von damals bis zur Auferjtehung, 
da im Baradiefe Veränderungen 
gemacht werden! 

Dann leſe ich mir oft Jeſ. 65, 
12—23. Da gilt umd gibt e8 fei- 
ne Bergeiitlihung. Da wird ganz 
furz mitgeteilt, wie es in den er- 


Stück 


50€ 
54.00 


Kanenaapb $1.00 


J. REGEHR 
North . Kildonan, 
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Gute - 


Alennonitijche Rundſchau 


jten taujend Jahren nad) der Auf- 
erjtehung jein wird. Sch Habe 
im Leben viermal für mid und 
meine fleine Jamilie auf ver- 
jchiedenen Plätzen Häuſer gebaut, 
aber jelten lange auf einer Stelle 
gewohnt. Alle 4 Häujer werden 
von Freunden bewohnt, aber dort 
wird es mir zugejichert, da wer— 
de ich in dem Haufe wohnen blei- 
ben! 

Ein Ungläubiger fragte einen 
Chrüit: „Wie groß wird dann 
dein Haus dort ſein?“ „O“ jagte 
der Chrift, „das Haus muB ih 
jelbjt erbauen, weil ich hier in der 
Snadenzeit walle.“ Freilih iſt 
das ein bischen jvefulativ gejpro- 
chen, aber, lieg Ber3 21—23 nod) 
einmal, bitte. 

Das Wiedererfennen im Him— 
mel ijt ganz bibliih. Mojes und 
Elias, der reihe Mann, Lazarus 
und Abraham erfannten ji, oh— 
ne das jemand fragte oder vor— 
jtelte. Der reihe Mann . war 
auch noch recht bejorgt um jeine 
Brüder! Er  jelbit, 
wünſchte jih aus der Qual nicht 
heraus, wollte aber feine Brüder, 
die noch lebten nicht in feiner Nä— 
be habent 

Sch, für mid, habe im Leben 
oft gedacht, ob unſre Veritorbe- 
nen doch etwas don dem wiſſen 
wie es ums geht? Wir haben: ja 
alle an den Knien unjrer Mutter 
beten gelernt: „Gott der Serr, 
ſieht und weiß, alle Dinge.“ 
Wenn das der Fall iſt, dann iſt 
es doch wohl nur in dem Sinne, 
daB alle jimdlihen Gedanken 
dort nicht mehr find. Wir wer- 
den eigentlich bier ſchon göttlicher 
Natur, aber dort werden wir ihm 
aleich fein, wir werden ihn ſehen 
wie er ijt! 

Alle Leſer, die mich kennen, 
willen ja, da ih die Bi- 
bel fo Ieje und veritehe wie es da 
buchitäblich fteht. Sch weiß auch, 
dab wir lefen: „Der Buchſtabe 
tötet“, doch das gilt vor allem 
nur ſolchen, die Fein geiltliches 
Leben haben, und auch nicht ha- 
ben wollen. Ein Dichter hat gefum- 
gen: 


Dort auf des PBaradiejes Flur 


Geht meine Zufunft auf 
Drum richt ich meine Blide nur 
3u jenem Zand hinauf. - 

Wohl dem, dem diejer Blick of— 
fen iit, der kann ganz ruhig jein. 
Es wird uns dann gehen, wie e3 
in dem Liede weiter heißt: 

Dort bijt dur bei den Deinen dann, 
Die nichts mehr von dir reißt, 
Die er dich, los vom Trennungs— 
bann 
Auf ewig grüßen heißt! 
Dort wird Friede fein. Man le— 
je: Micha 4, 4, der Mund des 
Herrn hat es gejagt. Man wird 
dort ohne Scheu wohnen. Wohl 
dem, der nun fi fertig madt, 
und ihm begegnen will! Willit 
du Tieber Leſer? Sit dein Weg 
ganz Far? Sch Ichliege mit dem 
alten Liedervers: 
Kreuz. und Trübjal find mur 
Winde. 
Sollten die uns glei” ummehn? 
Sie verjtreichen jo geſchwinde, 
Als ſie vorher ſchrecklich ſehn. 
Durch den Jordan müßt ihr gehen 
Wollt ihr anders Kanaan ſehen. 
Reedley, Calif. 


Brief aus Braijilien. 


Nun habe ich eine große Bitte 
an Sie u. die Gläubigen im Nor— 
den des Kontinents. Alles Deutich- 
gedrucdtes iſt in den Sturmgzeiten, 
al Brafilien in den Krieg ein- 
trat, beſchlagnahmt und verbo- 
ten worden. Uns fehlt es daher 
gänzlih an Material für unjere 
Schriften Mifjion. Sch möchte 
Sie nun bitten, folgende wenigen 
Zeilen einige mal in der „Rund- 
ſchau“ zu veröffentlihden und 
aud den „Boten“ und andere 
chriſtlichen Blätter Kanadas und 
der Staaten, einerlei welcher Ge- 
meinihaft oder Richtung (Phil. 
1, 18) zu veranlaſſen, ebenfalls 
folhe aufzunehmen. Sie helfen 
uns damit jehr, das Reich Gottes, 
das auch hier Not Teidet, wieder 
3u bauen. 


fcheints, - 


Mittwoh, den 2. Januar 1946 





Befanntmachung! 


Diejes diene unjeren Kunden und Freunden zur Kenninismah- 
me, dab wir zum Jahresende unjer neues Geſchäfthaus bezogen ha- 
ben. Nachdem das Feuer am 8. Januar, 1945, unjer modernes Ge- 
bäude vollfommen zerjtört hatte, jehen wir es als eine Gnade Got- 
te3 an, daß wir an felbiger Stelle nun wieder unjerem irdiſchen 


Berufe nachgehen dürfen, 


Wir bliden zurück auf ein ereignisreies Jahr, das unjeren 
Bater, welcher Gründer und Bräfident ‚unferes Geſchäfts war, aus 
unjerer Mitte in die obere Heimat berief. Wir vermifjen ihn, doch 


jeine Arbeit war getan, 


Sein Beruf jedoh muß Vertretung fin- 


den, denn jein Geſchäft ift während der drei oder vier Jahrzehnte in 
unjerer Gegend als ein Teil des jozialen Lebens eingebürgert. 
Deshalb wollen wir ung mit aller Ehrerbietung in den Wech⸗ 
ſel ſchicken und die Arbeit jeiner Geſchäfte fortjegen und Euch un⸗ 
geſtört weiterdienen auf denſelben Linien, wie wir Euch bekannt 


find. 
unter dem Namen „ 


Die Abteilung (Department) des Gejchäfts melde bis jetzt 
3. A. Kröfer & Company, Limited” arbeitete, 


wird vom 2. Januar an unter dem Namen 


C. J. FUNK & CO. 


Fortjeßung machen. Diejes ſchließt alle Papierarbeit, Nachlaſſen⸗ 
ſchafien, Verſicherungen aller Art, Finanzierung, Landhandel uf 
mw. ein. Es ift umjere Abjicht diefe Zweige des Geſchäfts auszubau- 
en und zu eriveitern, wozu unjere neue Office praftiich eingerichtet 


iſt. 


Die Abteilung (Department) des Automobilgeſchäfts, ſowie 
Farmgerätſchaft u. ſ. wm, wird bon nun an unter dem Namen 


KROEKER BROTHERS LIMITED 


weiter arbeiten. Diefes fchließt Die Chevrolet und Oldsmobile ſo⸗ 
wie die John Deere Agenturen ein, als much elektriſche Waſch⸗ 
mafchinen, Cream Separators u. ſ. m. 


Zurüdblidend danken wir Euch fü 


ür da3 Vertrauen und es 


ſoll auch in Zukunft unjer rechtihaffenes Beitreben fein, uns Eures 


Vertrauens würdig zu erimeijen, 


Mit freundlichen Neujahrsglückwünſchen! 


C.J. Funk & Co. Kroeker Brothers Limited 


WINKLER, MAN. 


Gelejene Blätter und Schriften. 

Da in Braſilien während des 
Krieges deutſche Schriften ver— 
boten waren und alles (jelbit Bi- 
bein und Neue Tejtamente) be- 
ihlagnahmt wurden, fehlt es an 
Bibeln, Teitamenten u. hrijtlichen 
Schriften in deutſcher Spracde 
Für die Schriftenmiffion bittet da- 
ber Biſchof Friedr. Wilhelm Bre- 
pohl alle Geſchwiſter und Freunde 
des Wortes Gottes, einerlei wel- 
cher Gemeinihaft fie angehören, 
iolhe geleſenen Schriften und 
Bibeln (auch alte Chriſtliche Zeit- 
ihriften, BamphletS und Trafta- 
te) nicht verjtauben zu laſſen, ſon— 
dern ihm zum Dienit in der 
Schriftmiſſion als Drudiade 
(feine Pakete!) zuzuſenden. Pre— 
diger Salomo 11, 1. 

Adreſſe: Friedr. Wilhelm Bre— 
pohl, Bispoproteſtante von De— 
zembergador Motto 266 Curitiba, 

(Parana) Braſil. 





—— — 


Abbotsford, B. €. 


Werter Editor der M. Rundidau! 
Ueberjende Hiermit $2.00 für 
M. Rundihau und Sugendfreund 
für ein weiteres Sahr. Wir le 
ſen die Blätter gerne. Haben 
bier auch ſchon etwas vom Win— 
ter verjpüren müjjen, hatten ſchon 
bis 13 über D. F. kalt, dann wur- 
de es gelinder, regnete und gab 
Glateis Gejtern und heute nach— 
mittag war ſchon wieder bejjer zu 
fahren. Man Hört von Unglüde 
des Eifes wegen. Jetzt wird es 
wohl zu Weihnachten ſchlechte We- 
ge geben, wenn der Froſt aus der 
Erde fomme. Wünſche dem Edi- 
tor, Mitarbeiter und. allen Leſern 
fröhlihe und geiegnete Feiertage! 
Srüßend 
S. B. Mamm. 


Atchelit, B. €. 


Werter Editor H. F. Klafjen! 

Gott zum Gruß. Wir find jchon 
vom 8. Dezember bier in B. C. 
Wir wohnen 3 Meilen weit vom 
Städthen Sardis, und 2 Meilen 
ojt von der Kirche Sardis, wo 
viele unjere Mennoniten wohnen. 
Wir mollten näher zur Kirche 
un3 ein oder zwei Ader Faufen, 
aber jcheinbar iſt da nicht mehr 
Zand zu Haben, jeidenn man 
zahlt einen jehr großen Preis 
Wir haben 19 Sahre in Manito- 
ba gewohnt, wo Weihnachten 
Schnee und kalt war. Hier hat 
es aber geregnet, auch heute noch, 








WINKLER, MAN. 





Gutes Sand. 


40 Ader gutes Land Far. Moder- 
nes Haus 24x60, Stall für 30 
Kühe mit voller Einrichtung. Waf- 
jer, Stantions und elektriſcher 
Melker dabei. Im Hofe neues Cot= 
tage, 20x20, Garage und Holz- 
ihed, Licht, Waſſer und Schulbus 
ige der Nähe. 4 Meilen von ©. 
. m M. B. Kirche. Preis 
$1,000 Bar, Neit 5%. 
D. D. REMPEL 


R.R. 1 Abbotsford, B.C. 


20 Ader Sand 


zu verfaufen 2% Meilen von 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anjiedlungen, Yarrow, B. €. 
Neben dem Haufe find etwa 20 
große Objtbäume und Weintrau— 
ben. Preis $6,000, % Bar. 
Adreſſe: Walter 3, Thießen, 


395 €. 4615 Ave, Vancouver, 
3. C. Bhone: Fr. 1480. 


Soeben erichiencen: 


Derlsren in der 


\ b I 
| Steppe. 2. Eeil. ; 
I 121 Seiten, illuftriert i 
| Preis $1,00 i 
jgermer find erhältlich: I 
s Verloren in der Steppe, 1. Teil, 
[127 Zeiten, ilujtetert......$1.00 f 
| Warte-Jahrbud) 13: ;..,.: $1.50! 
:Warte-Jahrbuch 194 ...... $1.50] 


[Alle Bücher jind portofrei zu be⸗ 
diehen von Arnold Duck, H 
f Steinbah, Man. | 


>> 








Su verkaufen 


eine Bewäſſerungs farm 200 Al— 
fer, davon 124 unter Cultur, Reit 
Weide, 4 M. vom Bethaus und 
Bibeljchule der M. Br, G. Gutes 
Waſſer im geftoßenen Brunnen 
und Gijterne, eleftrifche Beleuch- 
tung, gutes Wohnhaus, alle not= 
mwendige Stallungen, Garage, 2 
Speicher, guter Garten mit Objit- 
bäumen, Anfragen richte man an 


9. U. Peters, 


Gem, Alberta. 










Bon dem Berfafler Jacob H. Jan- 
zen, 164 Grb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Runde 306 pro Er. 
Allerlöjungslefre 256 pro Er. 
Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto- 
frei pro Expl. 

Ghenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Expl. 

Erzählungen aus der Mennoniten 


Mittwoch, den 2. Januar 1946 Alennonitijche e Bundichan 


Bericht von Misuntain 
£ake, Miinneista. 


Werter Editor und Leſer! 
Wenn dieje Zeilen in Drud er- 
icheinen werden, wird wohl Die 
ichöne Weihnachtszeit wieder Hin- 
ter uns liegen; ein neue® Jahr 
wird angetreten und Tage, Wo- 
“hen und Monate werden wieder 
unaufhaltiam ihren Zauf neh— 
men. Aber jo jiher wie die Zeit 
fi ändert und die Zujtände dem 
Wechſel diefer Zeit unterworfen 
find, jo jicher ijt auch die ewige 
Gnade unjeres Gottes, jeine un— 
begreifliche Liebe für daS Berlo- 
rene und die abjolute Zuberläj- 
figfeit jeines heiligen Wortes. 
Soeben jind wir in den Bin- 
ter getreten, dem Kalender nad), 
doc das Wetter ijt jchon jeit eint- 
gen Wochen jehr winterlid; gewe— 
ſen. In legter Zeit haben wir eine 
„alte Welle“ nad; der anderen 
erfahren müjjen, jedoh Haben 
fir nur wenig Schnee erhalten 
Sn der legten Woche des No- 
vember Monat3 wurden in unje- 
rem Städtchen zwei wohlbefannte 
Seichäftsleute duch den Tod in 
die Ewigkeit gerufen. Unjer er: 
fahrener Zeichenbeitatter Peter A. 
Sanzen jtarb am 24. November 
im Bethel Hojpital nad einem 
ichweren Leiden. Er hatte aud) 
ein ſchwaches Herz, welches feinen 
Tod bejchleunigte.. An dem Be- 
gräbnistage des Mr. Janzen am 
27. November, jtarb George P. 
Eigen, Bankier, während er 
eben in daS Banfgebäude getre- 
ten war, um jeine Arbeit für den 
Tag aufzunehmen. Er jtarb plötz— 
lich an Herzſchlag. Janzens Al- 
ter war 46, während Eitzen 54 
Jahre alt war. Beide 
je fanden in der Beth, 
denn die Verewigte 
der diefer Gemeinde 
le haben der ganz 
eine deutliche Predi 
„Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende? 

Sin geht die Zeit, ber kommt der 
Tod. 

Ach, wie geſchwinde und behende 

Kann fommen meine Todesnot! 

Mein Gott, ich bitt’ durch Chriiti 
Blut: 

Mach's nur mit meinem Ende 
gut!“ 

Dieſes altbekannte Lied wurde 
einſt im September 1898 von 
Aelteſter Heinrich Unruh in Mun- 
tau kurz nach dem plößlichen Ab 
icheiden meines lieben Bater3, 









Prediger Sohann Töws, in une: - 


rem Heime angegeben. Er fam, 


um uns zu tröften, da Pater 
fo plöglih heimgerufen 


Toms 





Geld zu leiben 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Gempany 


804 Tnft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


Krankenheim 


2 nach europäiſcher Weiſe nach 
eips Methode behandelt wird. 

** behandle Krankheiten, bei 

denen andere Medizinen verjag- 

1 ten. Die von mir angewandte Me: 

4 tbode Hilft dem Patienten zu jei: 

ner Gefundbeit Sie rei: 

nigt das Blut, und fomit wirt 

‘| der ganze Organismus neu belebt. 

Zu diefem Zwecke haben wir ber- 

‘I fchiedene Arten von Bädern ein- 

1 gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 

terbäder, heiße und kalte Dufchen. 

I Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 

tranfheiten. — Wir haben Mittel 

für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 

men kann, fo jehreibe er uns ſei⸗ 

ne Beſchwerden und wir ſenden 

Im dann Informationen, was zu 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Abe. 
Nahe an i 


Winnibeg. 
F 





wurde. Ich war damals nod nicht 
14 Sabre alt und habe dieje Ein- 
zelheiten nicht vergejjen. Die 
Mutter jtarb dann um etwa drei 
Monate, am Weihnadhtsmorgen, 
und unjer trautes Heim murde 
bald darnach aufgehoben. est 
jind auch alle Geſchwiſter ſchon 
den Eltern in die Ewigkeit ge— 
folgt; ich — der Jüngſte — bin 
noch hier durch Gottes Gnade. 

Frau Theo. B. Klajjen wurde 
Sonntag, den 16. Dezember, aud) 
zur legten Ruhe beitattet. Sie er- 
reichte ein Alter von 59 Sahren. 
Sie hinterläßt ihren Gatten und 
drei Kinder. Ihr Bruder Gerh 
Buhler von Bluffton, Obio, war 
aud) zum Begräbnis bergefom- 
men. Frau Klaſſen bat jeit dem 
Frühjahr ziemlich ſchwer gelitten 

Kirchen und Schulen liefern in 
diefen QTagen ihre Weihnadjtspro- 
gramme und, da der Krieg zu En- 
de ilt, iſt mande Familie froh 
ihre Glieder wieder vollzählig zu- 
jammen zu baben. 

Rev. Dan E. Friefen und Fa- 
milie, jowie Rev. A. 3. Wiebe 
und Gattin, welche die letzten 
zwei Monate in California ver- 
lebten, find jest wieder daheim 
in Mountain Lake. Wenn die 
Weihnachtszeit fommt, dann mag 
jedermann am liebſten doch da— 
beim fein. 

Mit beiten Grüßen für 
Neue Jahr, 


das 


Bild. 3. Töws 


Frühere Mdrefe: RR. 1, 
Matsqui, B. C. 
—— Adreſſe: R. R. 1. 
Mount Lehman, B. €. 
J. P. Wiebe. 





Frühere Adreſſe: 
Horndean, 
Zukünftige Adreſſe: 
Altona, Man., 
Sohn A. Unger. 


Man. 


Früber: Valhalla Centre, Alta. 
Zufünftige: Narrow, B. C. 
Mr. J. D. Matthies 
Todes nachricht. 
Wir möchten hiermit allen 


werten Freunden und Verwand— 
ten mitteilen, daß unſere liebe 
Mutter Anna Ens (Lepp) Pur— 
ves, Man- zur ewigen Ruhe ein- 
gehen durfte. 

Sie wurde geboren 1865 den 
26. Suli im Dorfe Blumenort, 
Molotihna Kolonie, 

Bis zum 17. Lebensjahre war 
fie im Elternhaufe, wo ſtrenge 
Kirhenzudt geübt, worin auch 
fie erzogen wurde. Innerlich war 
fie nicht zufrieden mit ihrem Wei- 
IandSleben, jo daß ſie ihr eigenes 
Serechtigfeitsfleid ablegen durf- 
te und vom Herrn Jeſus die Ver- 
gebung ihrer Schuld erlangte, 
es war im April Monat 1884. 
Sie wurde getauft und in die M. 
9. Gemeinde aufgenommen den 
10. Suni im felbigen Sahre. 

Sn die Ehe getreten mit Jo— 

hann Zepp 1886, den 14. Dez. 
Bapa gaeitorben 1912, den 24. 
März. 
Kinder geboren 
Kindesalter geitorben, Sohn 
Franz im Simglingsalter von 
35 Sahren in der ruffiichen Re— 
volution nach dem eriten Welt— 
friege von zuhauſe meggefahren 
und nie auritdgefehrt. welches be- 
fonders Mama durchs Warten 
bie! Kümmernis verurſachte: 
Sohn Gerhard zurückgebliehen 
in Rußland. Fünf Geſchwiſter 
mit ihren Angehörigen in dieſem 
Rande. 

Als Familie ausgewandert 
1995. Famen im ſelben Jaher 
den 6. Oktober in Kanada an, 
fanden in Winfler unſeren eriten 
Aufenthalt, wo Mutter mit Bru— 
der Sohann Enns am 97. Der. 
1927 im enaen Familienkreiſe 
Sochzeit feierte Diefe Ehe war 
bon kurzer Dauer, nah einem 
Sahr ımd zwei Mon. murde Va— 
ter Enns durh den Tod den 
Mutter Seite genommen Unie- 
re Mutter war oft kränklich u. bat 


neun, zwei im 


Bräutigam und die 


in ihrem Xeben viel Schweres 
durchgemacht, viel Sorge getra- 
gen über ihre Kinder und ihrem 
Befinden. 

Trug Kinder und Großfinder 
itet3 auf Gebetshänden, hat. uns 
Kinder großen Trojt und eine fe- 
ſte Zuverjicht über ihr Abſcheiden 
binterlajjen. Liederverje wie auch 
Bibeliprüche aus ihrem Munde 
Ichienen unerichöpflich zu ſein, bis 
die Stimme zu ſchwach wurde u. 
das Letzte wohl was zu veritehen 
war, war Ruh — Ruh, jo hauch— 
te die Seele ruhig und im Frie- 
den nach einem Monat jchweren 
Leidens aus, Mittwoch, 15 Min. 
zu 4 Uhr morgen3 den 7. Nov. 
1945, 

art aeivorden SO Jahre 3 Mo— 
nate und 11 Tage. Zurücaeblte- 
ben in Kanada 5 Kinder, 8 Gro$- 
finder und 14 Urgroßfinder. 

Die Begräbnisfeier fand Sonn- 
tag den 11. Nov. in der M. PB. 
Kirche zu Minfler jtatt. Es wurd— 
den paſſende Lieder vom Chor 
unter der Zeitung Br- Si. Woths 
gelungen. Br. Ahr. Unruh, Mii- 
fionar für Indien, lag Ebr. 4, 
3—4. Es wurde beionder3 die 
Ruhe der Kinder Gottes betont, 
denn auch Gott ruhte von allen 
feinen Merfen. Lied vom Chor: 


„ Wenn zuleßt ich daheim. mo 
der Sturm iſt vorüber.” 
Pr. 9 ©. Voth Tief ſingen: „Sch 


hab ein Heim“. Nach einer Fırr- 
zen Anſprache von Br. Both wir— 
de dag Lebensverzeichnis der lie— 
ben Peritorbenen vorgekeſen. 

Die Iterblihe Hülle wurde auf 
dem Winfler Friedhofe zur letz— 
ten Ruhe aebettet, mo jte der 
Auferſtehung wartet. 

Unjere Bitte iſt: „O, Gott. ich 
bitt durch Chrifti Blut, mach's 
doch mit meinem Ende aut! 

Die trauernden Kinder. 
(Zionsbote möchte Fopieren.) 


Erinnerungen aus 

dem Seben des 

% J. Thiezen, Arnaud 

(geſammelt von D D. Dürkſen) 
Johann Jakob Thießen wur— 


A in Kleefeld, Süd-Rußland am 


. August, 189 geboren. Sei- 
ne > Eltern, Jakob Thießen, bradı- 
ten es, als ſtrebſame Mennoniten, 
vom kleinen Anfang in der ſoge— 
nannten „Kleinwirtſchaft“ zum 
gejegneten Wohlitand in der gut— 
bebauten VBollwirtichaft. 

Sier in dem großen und To 
ihönen Dorfe Kleefeld tit er, ım- 
ter der jogjamen Pflege jeiner 
frommen Eltern und tüchtiger 
Lehrer, wie 3. B. des im Lehrer— 
beruf ergrauten Br. Iſaak Re- 
gehr, aufgewachſen. Hier war es 
wo er, aufgejhreft durch den 
plötlihen Tod eines Jünglings, 
der vom Blitz auf dem Felde ge- 
tötet wurde, den Frieden mit 
Gott fand. Er blieb aber nicht da- 
bei jtehen, fonden weihte jein Le— 
ben und feine Gaben dem Herrn 
für feinen Dienſt. Ma junger 
Chriſt verfammelte er die ſing— 
Tuftige Sugend des Dorfes um 
ih und it jo mandem zum Se- 
gen geiwefen. 

Von hier aus fand er auch. un- 
ter Gottes wımderbarer Füb- 
rung, den Weg nach einem viel 
feineren Dorfe, Mlerandertal. 
wo der Herr ihm in Anna Pauls 
eine tapfere und quite Gattin fin- 
den ließ. 

Da auf beiden Stellen, ſowohl 
in Kleefeld bei Jakob Thießens, 
als auch in Mlerandertal bei Da- 
vis Pauls in der chredlichen Re- 
bolutionszeit alle Pferde fortae- 
nommen worden waren, ilt er al® 
glücklicher Bräutigam die weite 
Strefe von Kleefeld, den vielen 
ichönen Dörfern entlang, bis Mle- 
randertal zu Fuß gewandert. 
Auch traf es ſich, daß beide, der 
Braut, ge- 
meinam diefen Weg zuritdleaten. 
Am 15. Moril feierten ſie dann 
ihre Sochzeit. 

Die eriten Sahre wohnten fie 
bei feinen Eltern in Kleefeld. 

Dann, ala immer mehr nad 





dem vbielgepriefjenen Lande der 
Freiheit, Kanada, auswanderten, 
wurde auch die Thießens-Fami- 
lie unruhig. Die Auslandspapiere 
beſorgte er, Johann Thießen, für 
ſich, für ſein junges Weib, für ſei— 
ne zwei kleinen Söhne, Jakob u— 
Hans, für ſeine alten Eltern, für 
ſeine leidende Schweſter und für 
ſeine Pflegeſchweſtern, Lena und 
Sara Reimer. Aber die alten El— 
tern mußten ihres franfen Kin— 
des wegen zurücdbleiben. 

So fuhr denn Johann Thießen 

mit ſeiner Frau, ſeinen kleinen 
Kindern, ſeinen Schweſtern Lena 
und Sara ohne die alten Eltern 
nah Kanada los Weihnachten, 
1925 feierte er auf dem großen 
Waſſer, Neujahr, 198 ſchon in 
Winnibeg. 
Wie dankbar war er einerſeits 
daß Gott ihm und jeiner Fami- 
lie den Weg hierher gebahnt; wie 
hat er aber auch andererjeits über 
feine alten Eltern und jeine im 
Sande des Elends gebliebene 
Schweiter getrauert. Später jind 
fie alle in ſchweren Verhältniſſen 
aeitorben. 

Im erjten Winter bier in Ka— 
nada wohnte er mit feiner Fami— 
fie in Sochfeld, Manitoba. Ende 
März, 1926 zog er dann mit Fa- 
milte nad Arnaud, wo er bis zu 
feinem Lebensabend geleht hat. 

Johann Thießen war ein 
Mann, der in feinem Leben jehr 
gearbeitet vielleicht, in den erjten 
Jahren bier, zu jehr. Er war jei- 
ner Frau ein Tiebender Gatte. 
Und wie hat er mit großer Weis- 
beit für die Seimen gejorgt. Und 
das nicht nur für das irdijche 
Wohl jeiner Familie, fondern er 
fonnte in, Wahrheit mit Sojua 
mitſprechen: „Sch aber und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen.” 
Er war aber aud ein Mann, der 
viel geliebt hat; der es aber auch 
viel, jehr viel rechnete, wenn ihm 
Liebe beiwiefen wurde. Auch in 
der Gemeinde iſt er durch jeinen 
Einfluß, durch feine rege Beteili- 
gung in den Gebetzjtunden der 
Gemeinde vielen zum Segen ge- 
worden. Br. Sohann Thießen 
war ein Mann, der den Herrn 
liebte, ein Mann des+Gebet3, der 
Gott vertraute. Sn der Sugend 
fi dem Herrn ergeben, im Zeben 
Treue bemwiejen, jo daß auch er 
mit dem Apoſtel Paulus jagen 
durfte: „Sch habe einen guten 
Kampf gefämpit, ich babe den 
Lauf vollendet, ich habe Glauben 
gehalten.“ 

Und dann fam der Zebensab- 
end. Etiva vier Sahre iſt er Herz- 
leidend geweſen. Die Tetten zwei 
Sabre fonnte er ſchon nicht mehr 
abeiten, und da er früher jo ſehr 
piel gearbeitet, wurde ihm das oft 
ſchwer Während jeiner Krankheit 
mußte er immer wieder die Hilfe 
im Hospital ſuchen, "und unter 
der geſchickten Sand des Arztes 
fand er auch immer wieder Linde: 
rung. Mber, wie der Arzt ihm 
aleih von Anfang Saate, ſein 
Ser; fönne nicht mehr geſund 
werden, jo iit e8 auch aefommen. 

Am 27. November 1945. fuhr 
er zum letzten Mal ins SHojpital. 
Aber es war dieſesmal jo Vieles 
anders, als frither. Einmal fand 
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er nidt mehr Linderung, der 
Arzt konnte nigt mehr Helfen. 
Dann aber, was bejonders auf- 
fallend war, war die. Iangjame 
Loslöſung von den Seinen. Frü— 
ber wollte er immer bald aus dem 
Hospital nah Haufe zu den Sei- 
nen, die er jo innig liebte. Hier 
im trauten Heim wollte er lei- 
den, hier wollte er auch iterben. 
Seßt aber war ihm alles recht. 
„sh bin mit allem zufrieden, fo 
wie fie eg machen.“ Früher, wenn 
er Bejuch von Hauſe befam, wenn 
ihm Troſt zugeſprochen wurde, 
oder wenn man von ihm Abjchied 
nahm, gleich wurden ihm die Au- 
gen feucht. Sett aber, troß aroßer 
Atemnot, begrüßte er die Seinen 
freundlid, und freudeitrahlend 
blieb er, wenn man mwegging. 

Die letzten Tage blieb feine 
Gattin an jeinem Lager und vie- 
Ie jeiner Verwandten und Freun— 
de bejuchten ihn- Etwa um 9 Uhr 
abends, am 3. Dezember bat er 
feine Frau, näher ans Bett zu 
fommen, er wolle bon ihr Ab— 
ihied nehmen. „Anna, laß mid 
do los,“ jo war feine Bitte. 
Wenn es bei feiner eriten Bitte: 
„Anna, willft du meine Frau 
werden?” einen Gebetskampf ge— 
geben, diejer Kampf war fchwerer. 
„O Herr, mache mich los! Nimm 
meinen Sans zu Dir.“ Und der 
Serr erhörte das Gebet. Etwas 
ipäter drängte er jeinen Frau, ſic 
ſolle doch ſchlafen gehen. Sch will 
doch auch Schlafen.” 

Roh ein freundliches Winken 
mit der Sand, dann ein ruhiges 
Einſchlafen und etwas nach 12 
Uhr miternachts ging er, Johann 
Thießen, ein zu ſeines Herrn 
Freude. 

Noch etwas jer bier erwähnt; 
durch den frommen, mwohltuenden 
Einfluß beiderjeitiger Elternhäu- 
ier, fonnte der Herr ihm eine 
Schar gehorjamer Rinder’ anver⸗ 
trauen, die jetzt, nach ſeinem Ab— 
ſcheiden, feiner tiefbetrübten, zu— 
rückgelaſſenen Gattin zum gro— 
Ben Troſt und zur wahren Stüitze 
fein werden. 

Um jeinen frühen Tod, etwas 
über 51 Sahre trauern feine Gat- 
tin, feine 6 Söhne (einer ift m 
England), feine drei Töchter, fei- 
ne Schmeitern Zena ımd Sara, 
die alten Eltern jeiner Frau und 
viele Verwandte und Freunde. 
„Lazarus, unſer Freund ſchläft“ 
Joh 11, 11. 


— 


Zu verkaufen 
Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 805 MeKah be., 





N. Kildonan — Phone 508659 
— — — 
| Office-Bhone — 
j 97 116 401 853 
Arzt und Chirurg 


{ Empfangzftunden: 

‚ 2—5 Uhr nachmittags, 

» 213 Zoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 
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Alennenitijche Rundſchau 





RUSSIAN MISSIONARY 
SERVICE, 


More than half a million 
Russian war prisoners stran- 
ded in France had to be sup- 
plied with Scriptures before 
they were transferred to 
their homeland. Since Rus- 
sia remains closed to the im- 
port of Scriptures, and none 
are printed in the country, 
this opportunity proved a un- 
ique challenge which had to 
be met without delay and at 
any cost. 

Several reports have been 
received, and to recite some 
of their points would be like 
describing miracles. This is 
especially evident when one 
knows the obstacles, difficul- 
ties and dangers which had 
to be overcome to accomplish 
the work. 

The most effective part of 
this ministry was the re- 
sponse of hungry souls to the 


Gospel. 

Quietly, without any cere- 
monial pomp, was the Divine 
Leaven hid into the meal, and 
it has started its unseen work 
immediately. The Word of 
God distributed began to 
work as soon as the Book 
was opened, and the first 
verse read. This was anoth- 
er evidence to us that noth- 
ing just happens in God’s 
plans, but that the Holy Spi- 
rit had prepared their hearts 
for the sowing of the seed. 
In some instances, the Lord 
blessed us with revival as 
soon as the Book began to be 
read and known. Evidently, 
faith in God’s Word is the 
basis for His work because 
these revivals would break 
out without any special prep- 
aration for them. Everybo- 
dy had to work then. My 
wife was obliged to leave the 
children and come over to 
help us to deal with souls in 





Hachrichten . . . 


(Fortfegung bon Seite 1.) 


— Mögen denn „Bethesda” 
Haus der Barmherzigkeit und 
Bethania“ Haus, des Friedens, 
(legtereS beherrbergt zur Zeit 2 
Kranfe,) friedlich, wie fie neben: 
einander liegen, aud; Sand im 
Hand arbeiten zum Segen unſe— 
rer Gemeinſchaft. 

Sn Sernheim hat jih ein tra- 
giiher Fall ereignet. Die nerven- 
franfe Tina Wiens, Lichtfelde, 
verſchwand in einer Naht aus 
dem Haufe ihrer Geſchwiſter in 
Wiijtenfelde, wo jie fich in letzter 
Zeit aufgehalten hatte. Es find d. 
affermöglidhjten Anjtrengungen 
gemacht worden, um eine Spur 
zu entdeden. Auch Indianer, 
die ih auf Spuren ſchon gut aus⸗ 
kennen hat man herangezogen. 
Alles war bis heute vergebens. 

&3 find nun bereit3S 4 Wochen 
ber, jeitdem die Jungfrau ver— 
mißt wird. Da e8 auch in diejer 
Zeit jehr heiß und dürre war und 
faftt alle Waſſertümpel ausge— 
trodnet waren, fann die VBermip- 
te wohl! faum am Leben fein. 

— Sn Lancaſter County, Ba. 
halten unjere Amifhen Brüder 
an ihre alte Sitte feit, daß der 
Herbit die pafjendite Saiſon für’s 
Hochzeitsmachen iſt und im No- 
vember und Dezember taten mehr 
al3 zmei Dutend Baare den 
Schritt. Meiſtens leben die 
Jungvermählten noch längere 
Zeit in einem der elterlichen Häu— 
ſer, aber manche gehen auch auf 
eigene Farmen. 


Kanada. 


—In Toronto madte ein 
Boftor die gewagte Behauptung, 
daB jeit Chriſti Geburt zum er- 
ten Male Frieden auf der Welt 
berriche. Wollte man den Bürger- 
frieg in China, die Rebellion in 
Saigon und Java, die Revolu- 
tion in Argentina, Venezuela und 
Brafilien, die Verfolgungen und 
Sinrihtungen in Europa, Die 
bumderttaufende streifender Ar- 
beiter in U.S.N., Kanada und 
England nicht rechnen, dann hät- 
te der Mann fat den Nagel auf 
den Kopf getroffen. 

— Sn MWinnipeg wurden in 
den 4 Tagen vor dem Feſte 5 
Millionen Weihnacdtsfarten auf 
die Poſt gebradit. 

— Eine Mr3. Armitage mit ih- 
ren fünf Rindern famen in ihrem 
brennenden Haufe um und mwur- 
den am 24 Dezember begraben. 
Unglüdsfälle und Feuer mäh- 
rend der Weihnachtsfeſtage nah- 
men in Ranada 25 Menjchenle- 
ben, in U.S. A. 414. — Meiitens 
Autounfälle betrunfener Fahrer. 

— Die Regierung wird zirfa 
$13 Mill. an von Mißernten be- 
troffene Farmer in Sask. (700 
Tomnihips) und in Mlberta (350 


Townſhips) in Silfsgeldern aus: . 


zahlen. 

— Nutoreifenrationierung Toll 
bei uns und in U.S. A. am 1. Sa- 
nuar aufgehoben werden. Die 


Summifabrif in Sarnia, Ont., 
welche 848 Mill. gefojtet hat, kann 
jährlich ungefähr ſoviel ſyntheti— 
ſches Gummi produzieren, wie 
Kanada in Friedenszeiten bedurf— 
te. 

—Es bedarf feines Erlaubnis- 
icheine® mehr, um Arbeit zu ſu— 
hen. Nur muß der Arbeitöge- 
ber es der National Employment 
Dffice melden. Auch bleibt die 
Regel wegen 7 Tage-meldung be- 
jtehen, wenn jemand einen Ar— 
beitsplatz verlajjen will. 

—Kanada’3 Honigernte war in 
1945 nur 26 Mill. Pfund, mel- 
des S Mill. Pfund weniger iit, 
al3 im Sabre vorher. Eierpro- 
duftion, dagegen iſt 34,000,000 
Dutzend geitiegen und hat unge- 
fähr 395 Mill. Dutzend ergeben. 

— Ein Pla im Tranatlanti- 
fchen Luftverkehr koſtet jet ſchon 
nur 3375 einen Weg. 

—The 1945 Canada Year 
Book is now available for di- 
stribution.e This publication 
will be supplied to the pub- 
lic by the King’s Printer, Ot- 
tawa, at the price of $2.00 
per copy. By a special conces- 
sion, teachers university stu- 
dents and Ministers of reli- 
gion may obtain paper-bound 
copies at $1.00 each, but the 
number of these is restrieted 
and early application for co- 
pies by those entitled to pur- 
chase them is desirable. Ad- 
dress your application to: 
The Dominion Statistician, 
Dominion Bureau of Statist- 
ies, Ottawa. 


2. > a. 


—Am 10. Sanuar 1946 bat 
die U. NR. O. (DOrganijation der 
Vereinigten Nationen) ihre erjte 
Generalfigung irgendwo in U. ©. 
A. Diefe Organijation joll von 
nun an als Hüterin des Weltfrie- 
dens funktionieren. 

— Die FEN. ein Regierungs- 
fomitee in Waſhington macht den 


Vorſchlag, die Ruhr und das 

Aheingebiet für immer von 

Deutichland zu trennen. 
—Reitere Streif3 von 500 


000 Arbeitern drohen auszubre- 
hen, und zwar in der eleftrifchen 
und Telephon-induitrie de3 Lan— 
des. Sie verlangen $2. den Tag 
Zulage. 

— Etwa 4000 deutjche Krieg3- 
gefangene, die veritodt und arro- 
gant waren, al3 fie 1944 in den 
Vereinigten Staaten ankamen 
mweinten ungeniert, als Borberei- 
tungen zu ihrem Rücktransport 
nad) Deutjchland getroffen wur— 
den. Viele der Gefangenen ba- 
ten darum, in Amerifa bleiben zu 
Nürfen. 


Enalan®. 


— Eine beitändige Ge— 
fahr jind die loſen Minen, mel- 
che von den Winterftürmen an die 
enaliihe Kiüfte getrieben werden 
und dort erplodieren. 

—Bezüglich der $4% Bill. 
Anleihe von U.S. A. erwähnt eine 


earnest who couldn’t be qui- 


eted down until they found 
Christ, and obtained peace 
through Him. 

This was especially evi- 
dent during ten days of a 
Gospel Campaign in a mis- 
sion hall. The spirit of God 
had stirred the hearts of mul- 
titudes, and there was not a 
single meeting without souls 
definitely saved. The whole 
work had to be definite in its 
methods and aims because 
each time there were those 
for whom this was the only 
occasion for hearing the Gos- 
pel. Tomorrow they will be 
taken back to Russia. The 
way of salvation had to be 
presented clearly and com- 
pletely, and we had to prac- 
tice the salvation Army’s ap- 
peal in every meeting. The 
men expected to be helped. 
not only preached tö. Fort- 
unately, in most of the groups 
there were believers who had 


Zeitung, daß dieſes nur ungefähr 
ſoviel fei, wieviel 15 Tage KriegS- 
führung fojteten. 

— Beinahe 17,000 Kirchen und 
deren Häufer find im Laufe. des 
Krieges in England und Nord-Sr- 
land zeritört oder beſchädigt wor— 
den. 

— Man jtellt zur allgemeinen 
Befriedigung feſt, dab, troß jchar- 
fem Drud, die Bevölkerung der 
Checho⸗Slovakei bei den Wahlen 
nur 23% für Kommuniſten 


wählte. 
Italien. 


Am 31: Dezember follten die 
meiften geivejenen italieniſchen 
Gebiete, außer Triejt, unter itali- 
eniihe Administration kommen, 
und die meiſten alliierten Trup- 
pen jollten daS Land verlaſſen. 
Leider iſt die politifche Lage fehr 
verivirrt, weil noch fein Frieden$- 
vertrag vorliegt und die Zuftän- 
de im Lande jehr unruhig und 
zerriſſen find. 


Finnland. 


—Am 8. Dezember feierte der 
berühmte Komponijt San Sibeli- 
us („Sinlandia“ jein weit befann- 
tes Werf) jeinen 80-jährigen Ge— 
burtstag. 


Rußland. 


—Marihall Shukoff hat eng— 
liſchen Korreſpondenten erlaubt, 
die ruſſiſche Beſatzungszone zu be— 
reiſen. Die Ruſſen haben auch 
verſprochen, den geweſenen Kai— 
ſer der Mandſchurei, Henry Pu 
Zi an die Chineſen auszuliefern. 

—Auf Stalins Befehl haben 
die Ruſſen aus der Mandfchurei 
alles was jie fonnten heraus 
nach Sopjet Rußland gebradt, 
fo daß China ein gänzlich ausge— 
plündertes Land befommt, wenn 
es Schließlich übergeben wird. 
Ein Amerifaner photographierte 
etliche Szenen der ſyſtematiſchen 
Räuberei und wäre bald von den 
Ruſſen erſchoſſen morden. 

— Die Außenminiſter von Ruß⸗ 
land, England und U.S. A. gaben 
befannt, dab fie ſich darin einig 
geworden jeien, daB die „United 
Nations” die Kontrolle über die 
Atomernergie-Waffen führen fol- 
le. Auch jolle die neue Entdef- 
fung nur für friedliche Zwecke be- 
nußt werden. 

—Rußland, England und Chi- 
na erhalten auch Site in der Kon— 
trollffommifjion für Sapan, aber 
Gen. MeNrthur bleibt die erecu- 
tive Authorität der Verwaltung 
des bejiegten Landes. 

— Wahlen in Rumänien und 
Bulgarien jfollen frei und unbeein- 
flußt gehalten werden, dann wer— 
den U.S. A. und England die Re- 
fultate derjelben anerfennen. 

—forea joll unter 5-jähriger 
Vormundſchaft der A Mächte zum 
jelbititändigen Staate erzogen 
merden. 

—Rußland und U.S. A. wollen 
ihre Trubpen „ſobald mie mög— 
lich“ aus China entfernen. 

—Meber Berfien fonnte noch 
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been brought to the Lord in 
captivity either in Germany 
or Poland. These evidently 
lived a holy life which was an 
example to others, and pre- 
sented a worthy sample 
which these seeking souls 
wished to obtain also. They 
knew through this observa- 
tion what conversion meant 
because the high standard 
before them was clear, and 
they were eager to reach it 
also.” 
(To be continued.) 


A SERIES OF WEEKLY 
RADIO BROADCASTS 
FOR CHILDREN 

Station CKRC (630 Kes.) 
Mondays at 4:30 p. m, 
Commencing Jan. 7th, 1946. 
Radio dramatizations of 
favourite books for children; 
with backgrounds in U. S. A. 
and Canada. comprising real- 
ism and humour, fantasy and 


feine Verftändigung erreicht wer- 
den. 

— Sn Smwolensk wurden 7 
deutſche Kriegsverbrecher öffenlich 
gehängt und ungefähr 50,000 
Menſchen ſchauten zu. 


Frankreich. 


—Am 22. Dezember wurden 
in Paris die Reparationen von 
Deutſchland verteilt. Von dem 
was nach Rußlands Anſprüchen 
überbleibt erhält England 55% 
und 1.8.4. 39,8%. 

—Am Weihnachtstage entiwer- 
tete die Regierung den franzöfi- 
ihen Frank bis 119.1 für $1. 
und 480 für ein Pfund Sterling. 
Die Schwarze Baluta-Börje in Pa— 
ris arbeitete darauf mit Hoch— 
drud. 

—Preiſe find auf alles hoch 
und Kohle, Elektrizität und Klei— 
der fajt nicht zu befommen. Pup— 
pen von der einfachen Sorte ko— 
iteten zu Weihnachten $200 bis 
$400. 

— Die Anflage gegen die. 21 
deutihe Kriegsverbrecher in 
Nürnberg joll bi3 zum Ende Ja— 
nuar alle Beweiſe aufbringen. Die 


Verteidiger dürfen ihr Material. 


anfangs Februar vorlegen. 


Oeiterreich. 


— Rarl Renner wurde vom neu- 
en Parlament zum Präfident der 
Nepublif gewählt. Dr. Leopold 
Fig! zum Reichskanzler. In fei- 
ner erjten Rede verlangte letterer 
die Nüdgabe Siüd-Tyrol3 und 
Verkleinerung der alliierten Be- 
jagungstruppen. 


Holland. 


—Ranadiihe Waffen und Ar- 
meeausrüjtung finden in Europa 
gute Abnehmer und Holland fauft 
für ungefähr $7 Mill. Trucks, 
Tanks und Artilleriewaffen. 


Deutſchland. 


— Die deutſchen Poliziſten 
in Berlin ſind ſo ſchlecht gekleidet, 
daß ſie ihre Stiefel abwechſelnd 
tragen müſſen. 

—In Heidelberg verſchied am 
21. Dezember der berühmte ame— 
rikaniſche General ©. S. Batton, 
Opfer eines Autounglücks, und 
wurde in Frankreich beerdigt. 

— Die kanadiſche Beſatzungs— 
zone bekommt ungefähr 500,000 
Flüchtlinge vom Oſten zur Un— 
terkunft. Darunter ſind über 30 
000 Waiſenkinder aus der ruſſi— 
ſchen Zone, im Alter von 2—3 
Monaten bis 14 Sahren. Die 
Iofale Bevölferung bat jich mit 
Kleidern und Bettzeug für die 
Flüchtlinge beiteuert, aber das 
reiht nirgends hin. 

— Die ganze technifche 
ftattung von 26 Fabrifen im 
mweitlihen Zeil Deutichlands im 
Werte von $93 Mil. iſt als erite 
NReparationszahlung genommen 
morden. Dabon befommen Ruf- 
Ind und Polen 47.8%, und die 
übrigen 52.2%, werden unter 17 
andern Mächten verteilt. 


Au3- 


legend. Presented in a series 
entitled “Books Bring Ad- 
venture” are the youthful 
characters of the following 
stories: 

Adventure North by Kath- 
rene Pinkerton; Bayou Suz- 
ette by Lois Lenski; Copper- 
Toed Boots by Marguerite de 
Angeli; Downright Dencey by 
Caroline Dale Snedeker; For- 
est Patrol by Jim Kjelgaard; 
Homer Price—(Amusing) by 
Robert McCloskey; Middle 
Button by Kathryn Worth; 
Riders of the Gabilans by 
Williams Dean; Road to Alas- 
ka by Douglas Coe; Robin on 
the Mountain by Charlie May 
Simon; Spurs for Antonia by 
Katherine Eyre; Strawberry 
Girl by Lois Lenski; Young 
Mac of Fort Vancouver by 
Mary Jane Carr. 

Sponsored with the approv- 
al of Hon. John Dryden, Min- 
ister of Exlucation for Mani-- 
toba. 


— In Berlin gibt es oft Rei-_ 
bungen zwiſchen roten Truppen 
und engliihen Soldaten. Ein 
Tommy wurde erjhojjen und die 
ichuldigen Ruffen wurden verhaf- 
tet. 

— Mus einem Beriht von By- 
ron Brice an Präſident Truman: 
geht hervor, dab die amerifani- 
ihen Bemühungen, Deutichland 
wirtichaftlih umzugeitalten, vor 
einem Fehlſchlag jtehen. Price, - 
der al3 Beobachter des Präjiden- 
ten 10 Wochen in Deutſchland 
weilte, drängt in jeinem Bericht 
darauf, daß die Vereinigten Staa— 
ten ihre ganze Macht und ihr Pre— 
tige darauf verwenden, um den 
t 







Er jagt, daß alle 
‚, die dentichen Eijen- 
‚ den Poftdienit und ande- 
re Einrichtungen unter eine ganz 
Deutſchland umfaſſende Bertval- 
tung zu ſtellen, infolge der jchar- 
fen Oppofition der Franzoſen fehl- 
geichlagen find. Price ſchlägt ein 
diplomatische Einfchreiten im 
Frankreich, den beſchleunigten 
Uebergang von der militäriſchen 
zur zivilen Kontrolle in der ame— 
rikaniſchen Zone, die Erweite— 
rung der Vollmachten der ameri— 
kaniſchen Militärregierung in 
Deutſchland, die Erhöhung der 
deutſchen Lebensmittelration von 
1550 auf 2000 Kalorien täglich 
und eine Aenderung der amerifa- 
niſchen Propaganda in Deutich- 
land vor. Auf dem Gebiete der 
Bropaganda ſetzte ſich Price da- 
für ein, daß den Deutfchen nicht 
mehr fo jehr ihre kollektive Schuld 
am Kriege zum Bewußtſein ge- 
bracht werde, weil dadurd; mehr- 
—— als Nutzen angerichtet 
wird. 


Japan. 


— General MacArthur erklärt, 
daB die Konjtitution für da3 neue 
Sapan in Hauptpunkten fertig ilt 
und es hängt jett von der Fä— 
higfeit der Sapaner ab, in diefem 
gegebenen Rahmen ihr Land auf- 
zubauen. 


Palsitina. 


—Jegliche jüdiihe Einwande— 
rung iſt von der Paläſtiniſchen 
Regierung aufgehoben. Man hat 
der Welt etwas vorgetäuſcht, als 
Englands Außenminiſter Bevin 
am 13. November erklärte, daß. 
1,500 Suden monatlich) einwan— 
dern durften, bis die Lage durch 
die britiich-amerifaniihe Kommiſ— 
fion geflärt fei. 

— As die Gloden Bethlehem3- 
am 24. Dez. ihre Weihnachts 
botichaft läuteten, waren die mei- 
ften der Anbeter in olivengrünen 
Uniformen der Mlliierten Trup- 


en. 

—Am 28. Dezember erregten 
jüdiſche Terroriſten Unruhen im 
4 Städten, wobei es 10 Tote gab 
Die Aufftande richten ſich gegen: 
britiihe Truppen und Polizei. 


